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Informationsmitteilung 
über die Sitzungen des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR

An die Werktätigen 
des Landes

Am 22. Februar 1990 fand In Alma-Ata die 
'I. Tagung des Obersten Sowjets der Kasa- 

cnischen SSR der elften Legislaturperiode statt.
An der Arbeit der Tagung beteiligten sich der 

Erste Sekretär des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans N. A. Nasarbajew, die Mit­
glieder des Büros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans W. G. Anufrijew, J. M. As- 
sanbajew, J. F. Baschmakow, W. I. Dwuretschen- 
skl, U. D. Dshanlbekow, U. K. Karamanow, 
W. A. Kusmenko, W. M. Mlroschnik, M. R. Sag- 
dljew, K. Ch. TJulebekow, die Kandidaten des 
Büros des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans K. A. Abdullajew, E. Ch. Gukassow, 
der Sektorielter In der Abteilung für Partelauf­
bau und Kaderarbeit des ZK der KPdSU G. A. 
Schipilow, Erste. Sekretäre der Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans — 
Vorsitzende, der Gebietssowjets der Volksdepu­
tierten, Volksdeputlerte der UdSSR, eine Gruppe 
von Pächtern.

Die Tagung eröffnete der Vorsitzende des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Depu­
tierte K. U. Medeubekow.

Es wird die Tagesordnung der Tagung be­
stätigt:

1. Über die Entwürfe der Gesetze der Kasachi­
schen SSR „Über die Pacht" und „Über die 
Bauernwirtschaft in der Kasachischen SSR".

2. über die Bestätigung der Erlasse des Prä- 
sldlums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR.
.3. Über Änderungen in der Zusammensetzung 
der Zentralen Wahlkommission für die Wahl 
und Abberufung der Volksdeputierten der Kasa­
chischen SSR.

4. über den Vorsitzenden des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR.

5. über den 1. Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR.

Den Bericht „Uber die Entwürfe der Kasa­
chischen SSR .Über die Pacht* und .Über die 
Bauernwirtschaift In der Kasachischen SSR’" 
erstattete der 1. Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR Deputierte 
E. Ch. Gukassow. (Der Bericht wird In der 
heutigen Ausgabe veröffentlicht).

In den Debatten zum Bericht sprachen auf der 
Vormittags- und In der Nachmlttagssltzung die 
Deputierten: J. M. Solotarjow — 1. Sekretär 
des Gebietspartelkomitees Aktjublnsk, B. M. 
Turssumbajew — Vorsitzender des Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komltees der Kasachischen SSR, 
U. Kasmagambetow — Pächter der Famlllen- 
Schafzuchtbrlgade „Karlygasch" Im staatlichen 
Herdbuchbetrieb „Gurjewskl", Gebiet Gurjew, 
W. I. Kotelnlkow — 1. Sekretär des Partelkomi­
tees des Moskauer Stadtbezirks Alma-Atas, S. U. 
Dshandossow — Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees der Kasachischen SSR für Arbeit und 
Sozlalfragen, Sh. G. Iskakow — Vorsitzender 
des Gebietsexekutivkomitees Pawlodar, S. I. 
Dulajewa — Arbeitsgruppenleiterin der Fami­
liengruppe für Gemüsebau In der Versuchs­
wirtschaft „Dshanascharskoje", Gebiet Alma- 
Ata, Sch. Scharafeddlnow — Leiter der Agrar­
abteilung im Gebietspartelkomitee Uralsk, 
A. Machanow — Montagearbeiterbrigadier Im 
Dsheskasganer Grubenbautrust, G. N. Wassiljew 
— 1. Stellvertretender Vorsitzender des Ge- 
bletsexekutlvkomitees Tschlmkent, Vorsitzender 
des Geblets-Agrar-Industrlekomltees sowie K. A. 
Schopanajew — Volksdeputierter der UdSSR. 
Brigadier in der Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 17 des Trusts „Alma-Atakultbytstrol", N. B. 
St an In — Direktor des Sowchos „Krasnaja 
Poljana", Gebiet Dsheskasgan B. S. Kabylowa 
— Pächterin, Arbeitsgruppenleiterin Im Sow­
chos „Belokamenski", Gebiet Ostkasachstan, 
S. T Tursunow — Vorsitzender des Gebietsexe­
kutivkomitees Taldy-Kurgan, S. Balnasarow — 
Direktor des Gipskombinats Dshambul.

Auf der Tagung sprach der Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR Deputierter 
U. K. Karamanow.

Die Mitteilung über die Ergebnisse der Erör­
terung der im Laufe der Tagung gemachten 
Korrekturen, Vorschläge und Bemerkungen hin­
sichtlich der Gesetzentwürfe machte der Vor­
sitzende der Kommission für Gesetzgebungsvor­
schläge des Obersten Sowjets Deputierte V. I. 
Jefimow.

Die Tagung verabschiedete das Gesetz der Ka­
sachischen SSR „Über die Pacht" sowie die 
Beschlüsse „Über die Ordnung des Inkrafttreteus 
des Gesetzes der Kasachischen SSR „Über die 
Pacht" und „Über den Entwurf des Gesetzes der 
Kasachischen SSR* .Über die Bauernwirtschaft 
In der Kasachischen SSR’".

Der Oberste Sowjet der Kasachischen SSR 
faßte auf Vorschlag des Ministerrats den Be­
schluß „Über zusätzliche Maßnahmen zur Versor­
gung der Volkswirtschaft der Republik mit mate­
riell-technischen Ressourcen".

Zum Bericht des Sekretärs des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR Depu­
tierten K. S. Shussupow wurden die Erlasse des 
Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR bestätigt.

Die Tagung nahm Änderungen an der Zusam­
mensetzung der Zentralen Wahlkommission für 
die Wahl und Abberufung der Volksdeputlerten 
der Kasachischen SSR vor.

Die Deputierten gingen zur Erörterung der 
vierten Frage der Tagesordnung über. In Über­
einstimmung mit der Verfassung der Kasachi­
schen SSR, .angenommen mit Änderungen und Er­
gänzungen am 22. September 1989 auf der 
außerordentlichen vierzehnten Tagung des Ober­
sten Sowjets der Republik, wurde der Posten 
des Vorsitzenden des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR eingeführt. Er leitet auch das 
Präsidium des Obersten Sowjets. Im Zusammen­
hang damit wird der derzeitige Posten des Vor­
sitzenden des Obersten Sowjets, der seinen Sit­
zungen bis Jetzt präsidierte, aufgehoben.

Das Wort wird dem Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR Deputierten M. R. Sagdljew erteilt. Er bat, 
anläßlich seines Übergangs In den Ruhestand, ihn 
seiner Pflichten als Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Republik zu ent­
heben. Zugleich brachte M. R. Sagdljew auf 
Empfehlung des XIX. Plenums des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans den Vorschlag 
ein, der von der Parteigruppe und vom Ältesten­
rat des Obersten Sowjets unterstützt wurde, zum 
Vorsitzenden des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR den 1. Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans Deputierten 
N. A. Nasarbajew zu wählen.

Der Oberste Sowjet faßte den Beschluß über 
die Enthebung M. R. Sagdljews seiner Pflichten 
als Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR.

In den Wahlzettel für geheime Abstimmung 
für die Wahl des Vorsitzenden des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR wird die Kandida­
tur des Deputierten N. A. Nasarbajew eingetra­
gen. Laut Ergebnissen der Abstimmung wird 
er zum Vorsitzenden des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR gewählt. Diesbezüglich wird 
ein entsprechender Beschluß gefaßt.

Auf der Tagung ergriff N. A. Nasarbajew das 
Wort.

Im weiteren setzte die Tagung ihre Arbeit un­
ter dem Vorsitz N. A. Nasarbajews fort.

Der Oberste Sowjet entband W. W. Sidorowa 
Ihrer Pflichten als Stellvertretende Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR im Zusammenhang mit 
ihrem Übergang In den Ruhestand.

Der Oberste Sowjet wählt zum Ersten Stellver­
tretenden Vorsitzenden des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR den Deputierten S. Ä. Tere- 
schtschenko.

Damit schloß die sechzehnte Tagung des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR der elften 
Legislaturperiode ihre Arbeit ab.

Beschluß des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

Über den Vorsitzenden 
des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR
Der Oberste Sowjet der Kasachischen 

Sozialistischen Sowjetrepublik beschließt, 
eum Vorsitzenden des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Genossen Nasar­
bajew, Nursultan AblSchewitsch, zu wäh­
len.

1. Stellvertretender Vorsitzende des
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 

S. TERESCHTSCHENKO

Alma-Ata, 22. Februar 1990

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über den 1. Stellvertretenden Vorsitzenden des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Über die Enthebung des Genossen Sagdijew M. R. den seiner 
Pflichten als Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets

Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik beschließt, zum 
(1. Stellvertretenden Vorsitzen­

Vorsitzender des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
N. NASARBAJEW

Alma-Ata, 22. Februar 1990

Ansprache des Vorsitzenden des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR N. A. Nasarbajew

Genossenl ,
Gestatten Sie mir, Ihnen mei­

nen Dank für meine Wahl zum 
Vorsitzenden des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR aus­
zusprechen. Ich bewerte dieses 
Vertrauen als die einmütige Un­
terstützung durch die Deputier­
ten des Kurses der RepublLkpar- 
teiorganlsatlon auf die Vertie­
fung der Umgestaltung, die Ent­
wicklung der Demokratie und Of­
fenheit, auf die Schaffung einer 
Atmosphäre In unserem öffentli­
chen Leben, die der ersprießli­
chen, schöpferischen Arbeit för­
derlich wäre.

Ich sehe es deutlich ein, daß 
ich eine hohe Verantwortung über­
nehme in einer für das Land und 
die Republik nicht leichten Zeit 
— In der entscheidenden Perio­
de, da die Sowjets der Volksde- 
putlerten vor der wahrlich histo­
rischen großdlmenslonalen Aufga­
be der Neueroberung der Macht 
stehen. Eben der Eroberung, denn 
die Leninsche Losung „Alle 
Macht den Sowjetsl" wird sich 
erst dann mit realen Inhalten fül­
len können, wenn die Sowjets 
aufhören, auf die von „oben" ge­
schenkte Handlungsfreiheit zu 
warten, sondern die Hebel der 
Staatsverwaltung ernst und ent­
schieden selbständig betätigen, 
ich glaube, diese Zelt Ist Jetzt da. 
Worauf beruht diese meine Über­
zeugung? Vor allem auf der kon­
kreten politischen Situation, die 
sich im Zusammenhang mit sich 
vertiefenden Umgestaltungspro­
zessen herausgeblldet hat.

Wir alle waren Zeugen dessen, 
wie beharrlich und konsequent 
die Partei, angefangen vom Ap­

Teure Genossenl
Das Zentralkomitee der KPdSU wendet sich 

an Sie in einem schwierigen Moment unserer 
(Geschichte, von dem in vielem das weitere Leben 
des Landes und des Volkes abhängt.

Unsere Gesellschaft hat dank der Perestroika 
gum ersten Mal seit vielen Jahrzehnten die Mög­
lichkeit erhalten, den Weg radikaler Re­
formen In Politik und Wirtschaft, im sozialen- 
lund im geistigen Leben, den Weg einer morali­
schen Läuterung zu beschreiten.

Die demokratischen Prozesse gehen unentwegt 
voran. In den Menschen sind gesellschaftliche Ak­
tivität, der Drang nach tiefgreifenden positiven 
Wandlungen erwacht.

Im Laufe der sich im Lande entfalteten Dis­
kussion geht die Rede prinzipiell von der grund­
legenden Erneuerung-des Gebäudes unserer Ge­
sellschaft, von der Lösung der täglichen Nöte 
und Belange. Vieles befriedigt uns Lm heutigen 
Leben nicht, vieles beunruhigt uns. Es ist gut zu 
iverstehen, woher die Quellen der Empörung der 
Werktätigen kommen, wenn sie Fakten von Miß­
wirtschaft und Inkompetenz, Verantwortungslo­
sigkeit und Mißbrauch sehen. Die Sowjetmen­
schen reagieren- mit Schmerz und Besorgnis 
auf die akuten zwischennationalen Konflikte, auf 
(Extremismus, auf die groben Verletzungen der 
sozialistischen Gesetzlichkeit und Rechtsordnung.

Wir sehen vollkommen ein, daß das Land aus 
der Jetzigen komplizierten Lage nur die An­
strengungen des ganzen Volkes, und zwar drin­
gende und entschiedene Anstrengungen herauszu­
führen vermögen. Heute benötigen wir mehr 
denn Je Aktionseinheit, die Entschlossenheit, die 
Perestroika zu verteidigen und sicher auf dem 
Weg der sozialistischen Erneuerung voranzuge­
hen. Wir können es uns nicht leisten, daß 
in unserer Gesellschaft diejenigen außer Rand 
und Band geraten und die Oberhand gewinnen, 
die zwar Pro-Perestrolka-Losungen proklamie­
ren, lm Grunde genommen aber den Umgestal­
tungsprozeß attackieren, Ihre eigennützigen In­
teressen und Ambitionen realisieren wollen und 
das Volk zur Bürgerkonfrontation anstacheln, 
indem sie nach dèm Prinzip ..Je schlummer, desto 
besser" handeln.

Dabei wird alles genutzt: Spekulation mit den 
(vorhandenen Schwierigkeiten und Fehlgriffen: 
unmittelbare Aufwiegelung zu Gewalttaten, zu 
wirtschaftlicher Verantwortsloslgkeit und zu Un­
gehorsam der Bürger, zur Druckausübung auf 
staatliche und gesellschaftliche Institutionen. Das 
Schüren niederer Leidenschaften und Instinkte. 
Lüge und Verleumdung der Partei-, Staats-, Wirt­
schafts- und Gesetzschutzorgane, unserer Armee 
— dies alles ist schamlos in Gang gesetzt wor­
den.

Gerade unter dem Einfluß solcher« extremisti­
schen Kräfte rollten zahlreiche Manifestationen 
durchs Land, die unter Losungen der Erneuerung 
begannen und mit antisowjetischen Aufrufen, 
Ausschreitungen, rowdyhaften Ausfällen, Pogro­
men. mit Unglück und Leiden der Menschen en­
deten.

Wir können und dürfen uns nicht abfinden mit 
den antidemokratischen, gesetzwidrigen Hand­
lungen von allerlei Demagogen und Politikastern, 

den des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Genossen 
Tereschtschenko, Sergej Alex- 
androwitsch, zu wählen.

der Kasachischen SSR

Der Oberste Sowjet der Kasachi­
schen Sozialistischen Sowjetrepublik 
beschließt, Genossen Sagdljew, Mach­
tal Ramasanowitsch, seiner Pflichten 
als Vorsitzender des Präsidiums des

Vorsitzender des Obersten

Alma-Ata, 22. Februar 1990

ril 1985, gegen das administrati­
ve Weisungssystem ankähipfte. 
Gegen Jenes System, das es ver­
mocht hat, die Macht in buchstäb­
lich allen Sphären des gesell­
schaftlichen Lebens, zu usurpie­
ren. Es war gar nicht leicht, die 
sich In den vielen Jahrzehnten ge­
festigten Grundpfeiler des politi­
schen, wirtschaftlichen und gei­
stigen Bürokratismus ins Wan­
ken zu bringen. Die KPdSU aber, 
die selbst ein Opfer der antide­
mokratischen, autoritären Ver­
gangenheit wurde, brachte den 
Mut auf und tat den entscheiden­
den Sohrlttt, der eine grundle­
gende Wende in Ihrer Geschichte 
kennzeichnet.

Zu diesem Schritt wurden die 
Beschlüsse des Februarplenums 
des ZK der KPdSU (1990) und 
der von Ihm erarbeiteten Platt­
formentwurf zum XXVIII. Partei­
tag. Die Partei hat sich vom po­
litischen Monopollsmus, von der 
verfassungsmäßigen Verankerung 
Ihrer Sonderlage losgesagt, und 
hat damit einen ernsthaften 
Schlag der partei-staatlichen 
Machtform versetzt, die bei uns 
von der Stallnszeit her vor­
herrschte.

Nur noch die politischen Lei­
tungsmethoden beanspruchend, 
machte die KPdSU somit Bahn 
frei für die Sowjets, die nun In 
vollem Maße die günstigen Fakto­
ren der Jetzigen Lage nutzen 
müssen, Aktivität bekunden und 
der Partei bei der Errichtung 
einer wahren Volksmacht helfen. 
Somit werden die Parteiorgane 
die Möglichkeit erhalten, 
sich von den Ihnen nicht eigenen 
Funktionen befreiend, alle An­

strengungen auf die Ausarbei­
tung und Vertiefung der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, auf 
die Vorbereitung effektiver Pro­
gramme der gesellschaftlichen 
Entwicklung, auf die organisato­
rische und Erziehungsarbeit zu 
lenken. Die Verantwortung für 
die konkrete Sachlage In der 
Wirtschaft, für die Taktik und 
die Methoden der Staats- und 
Wirtschaftsleitung werden voll­
ständig den Sowjets übertragen. 
Sind sie aber dazu bereit?

Es muß zugegeben werden, 
daß die Abgrenzung der Funktio­
nen zwischen den Partei- und 
den Sowjetorganen In der Repu­
blik noch äußerst langsam vor 
sich geht. Es hat den Anschein, 
daß die Sowjets nicht besonders 
eilen, die Macht In ihre Hand zu 
nehmen. Doch es handelt sich 
hier nicht um Wollen oder Nicht- 
wollen; vor allem mangelt es 
an Persönlichkeiten, die Imstan­
de wären, die Methoden der ge­
genwärtigen Staatsleitung zu 
meistern, die Menschen anzulel- 
ten, ein konstruktives Aktions­
programm zu entwerfen. Die 
Hauptaufgabe heute Ist daher, die 
Organe der Sowjets mit Kadern 
zu festigen, die es vermöchten, 
großangelegt, zeitgemäß und 
selbständig zu handeln und zu 
denken.

Wir können berechtigtermaßen 
auf eine schnelle Veränderung In 
den Sowjets warten, zumindest 
schon deshalb, well zu ihrer Lei­
tung die ersten Sekretäre von 
Parteikomitees angetreten sind. 
Eine solche Vereinigung von 
Funktionen Ist kein mechanischer 
Prozeß. Wenn wir schon von der 
Machtergreifung sprechen, so Ist

mit ihrem Schüren nationalen Haders, mit ihren 
Methoden grober Druckausübung und Einschüch­
terung, mit den Versuchen. die Partei- und 
Staatsorgane und Ihre Mitarbeiter zu demorallsle 
ren, mit Stiftung von Zank. Erbitterung und Un 
ruhe in der Gesellschaft.

Das sind unzulässige und nicht weiter zu dul 
dende Handlungen Sie müssen entschieden ver­
urteilt werden.

Der Oberste Sowjet der UdSSR verwarnte In 
seiner am 20. Februar angenommener Erklärung 
die destruktiven Kräfte vor den Versuchen. un 
ser Gesellschaftsschiff Ins Wanken zu bringen 
und verpflichtete die Regierung und die Staats 
organe an der Basis, eine strenge Kontrolle zu 
sichern, damit ein beliebiges Meeting von den 
Behörden sanktioniert wird und damit die so­
wjetischen Gesetze strikt und unentwegt befolgt 
werden.

Die politische Erklärung des Obersten Sowjets 
unterstützend, ruft das Zentralkomitee der 
KPdSU alle Parteiorganisationen, alle Werktäti­
gen des Landes auf, die Perestroika zu verteidi­
gen und die Forderungen des höchsten Macht 
organs durch Taten zu realisieren

Das ZK der KPdSU ruft die Kommunisten und 
Parteilose, die Arbeiter. Bauern und die Intel 
llgenz sowie die Gewerkschaften und den Kom­
somol, die Männer und die Frauen, die Jugend 
und die Veteranen auf. stets und überall das 
Gesetz und die Prinzipien der Demokratie zu 
wahren und all denen eine Abfuhr zu erteilen, 
die ein Chaos zu stiften suchen. Konflikte und 
Feindseligkeiten provozieren und die Gesell 
schäft destabilisieren. Die Rechtsschutzorgane sind 
berufen, strikt die Einhaltung der Rechtsordnung 
zu kontrollieren, jegliche verfassungsfeindlichen 
Handlungen entschieden zu unterbinden und die 
Menschen zu schützen.

Das entscheidende Wort hat letzten Endes der 
Mann der Arbeit zu sagen. Das Zentralkomitee 
gibt seiner Überzeugung Ausdruck. daß die 
Werktätigen mit Ihrer Organisiertheit und Diszip­
lin, ihrem Verantwortungsgefühl und Ihrer Ent 
schlossenhelt lm Kampf gegen all das. was der 
Umgestaltung lm Wege steht und ihren schöpfe­
rischen Rhythmus stört, den Erfolg der Um 
Wandlungen gewährleisten werden, die sich Im 
Lande auf Initiative der Partei entfaltet haben

Das Land aus der heutigen komplizierten 
iSltuation herauszuführen, es auf den Weg des 
wirtschaftlichen Wachstums, der sozialen Ge 
sundhelt und eines würdigen Lebens zu leiten, 
ist nur durch die Verbindung von Verantwor 
tungsgefühl, gesundem Menschenverstand. Ge­
setzlichkeit, Disziplin und Demokratie sowie ehr 
llcher Arbeit möglich

Das ZK der KPdSU ruft auf zur demokrali 
sehen Einigung lm Namen des sozialistischen Va­
terlandes, lm Namen des Wohlergehens aller Völ 
ker des Landes, der gesamten Gesellschaft, des 
Glücks in jedem Haus, in jeder Familie.

Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion

Obersten Sowjets der Kasachischen 
tSSR lm Zusammenhang mit seinem 
Übergang In den Ruhestand zu ent­
binden.

Sowjets der Kasachischen SSR
N. NASARBAJEW

es notwendig, daß sich an dieser 
Arbeit Menschen beteiligen, die 
sie real besitzen, die sowohl die 
vordringlichen Aufgaben als auch 
die Entwicklungsperspektiven 
der Region kennen. Es Ist schwer, 
Ihre Verantwortung für den neu­
en Arbeitsabschnitt zu überschät­
zen. Es Ist notwendig, der Tätig­
keit der Sowjetorgane Leben ein­
zuhauchen, ihr einen neuen, der 
Umgestaltung entsprechenden In­
halt zu verleihen, hierher den 
Schwerpunkt aller zu lösenden 
Probleme zu verlegen. Und auch 
sich selbst dem Volk von einer 
anderen Seite zu zeigen — als 
aktive Vorkämpfer der Erneue­
rung der Gesellschaft.

Unumgänglich stellt sich den 
neuen Vorsitzenden der Sowjets 
die Frage des Funktionieren des 
Apparats der Partelkomitees. 
Sind sie doch jetzt lediglich da­
zu angehalten, als gewählte Par- 
telörgane zu dienen. Und das Ist 
tatsächlich sehr wichtig, könnte 
doch möglicherweise Jemanden 
das Wort „dienen" schockieren. 
Die Ideen, die organisatorischen 
Neuerungen, die in den Köpfen 
reifen und In das Leben der Par­
telkomitees eingeführt werden, 
müssen In den Dienst der Volks­
machtorgane gestellt werden. 
Dann werden die vom Volk verur­
teilte Erscheinung von selbst ver­
schwinden, nämlich die Eigenbe­
treuung des Parteiapparates.

Gern möchte ich feststellen, 
daß die Mehrzahl der als Vorsit­
zende der Sowjets gewählten er­
sten Sekretäre der Parteikomi 
tees die vor ihnen stehenden Auf­
gaben auch so verstanden haben

(Schluß S 2
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(Schluß)

Nur darf sich der Prozeß der Ent­
wicklung der Tätigkeit der So­
wjetorgane nicht in die Länge 
ziehen, die Arbeit muß ohne lan­
gen Anlauf, entschieden In An­
griff genommen werden.

Worin sehe Ich die Prioritäts­
richtungen der Arbeit der So­
wjets? Vor allem in der Fortset­
zung und Aktivierung der bereits 
begonnenen Erneuerung des poli­
tischen, sozialökonomischen und 
geistigen Lebens der Republik. 
Unsere gesamte Tätigkeit muß 
von der Sorge um den Menschen, 
um die Gewährleistung würdiger 
Lebens- und Arbeitsbedingungen, 
um die Durchsetzung der Prinzi­
pien der sozialen Gerechtigkeit, 
um die Erweiterung der Möglich­
keiten für die vielseitige Ent­
wicklung der Persönlichkeit 
durchdrungen sein.

In den Dienst dieser edlen Zie­
le sollen die Handlungen aller 
Republikorgane, darunter auch 
zur Erzielung der ökonomischen 
Souveränität Kasachstans, ge­
stellt werden. Die Sowjets sind 
als Herren des Territoriums ver­
pflichtet. dabei eine spürbare 
Rolle zu spielen. Gemeint ist die 
Notwendigkeit einer bedeutenden 
Erweiterung der ökonomischen 
Rechte der Regionen, die größzü­
gige Wachstumsperspektiven der 
ökonomischen Macht der Repu­
blik eröffnen, der erfolgreichen 
Realisierung der komplizierten, 
unter den Bedingungen des Dik­
tats der zentralen Staatsbehörden 
nur schwer zu lösenden Proble­
me.

Leider muß heute auf die Re­
aktion der Unionsministerien 
achtgegeben werden, man muß 
sich mit ihrem „Appetit" abfin­
den, der teilweise grenzenlos ist.

Dje Republik verfügt bekannt­
lich über 7,5 Prozent des Um­
fangs der auf ihrem Territorium 
existierenden Industrieproduktion; 
der Rest unterliegt der Verfü­
gunggewalt des Zentrums. Des­
halb muß in allernächster Zelt 
mit dieser Ungerechtigkeit Schluß 
gemacht werden.

Von besonderer Wichtigkeit 
sind die Probleme der Erweite­
rung der Außenhandelsverbindun­
gen Kasachstans, der Aufnahme 
von Kontakten mit ausländischen 
Firmen. Es ist notwendig, die 
Fragen der Gründung einer soge­
nannten freien ökonomischen Zo­
ne in der Republik zu lösen. All 
das unterliegt ebenfalls den Kom­
petenzen der Sowjets.

Ich bin tief davon überzeugt, 
daß der Obergang auf die Bahn 
der Selbstverwaltung und Eigen­
finanzierung nicht nur der Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung der Republik 
dienen wird, sondern auch den 
Interessen des gesamten Landes, 
der Festigung der sowjetischen

Föderation, außerhalb der wir 
. unsere Entwicklung nicht vorstel­

len können. Die ökonomische 
Selbständigkeit hilft, die Wech­
selbeziehungen zwischen den Uni­
onsrepubliken auf zuverlässiger 
Rechtsgrundlage, in sachlicher 
Partnerschaft zu festigen. Außer­
dem gestattet sie es, mit der Ent­
fremdung des Menschen dem Re­
sultat seiner Arbeit Schluß zu ma­
chen, das schöpferische Poten­
tial Jedes souveränen staatlichen 
Gebildes, Jeder Region, des Ar- 
beltskollektives und folglich auch 
Jeder einzelnen Persönlichkeit zu 
steigern.

Gegenwärtig, da Im Obersten 
Sowjet der UdSSR die Diskussion 
der wichtigsten Gesetzentwürfe 
— über das Eigentum, über den 
Boden. über die Selbstverwal­
tung — läuft, hängt viel von den 
Positionen unserer Landsleute — 
der Volksdeputierten der UdSSR 
— ab. Ich bringe die Überzeu­
gung zum Ausdruck, daß sie die 
Vorschläge der Republik unter­
stützen und bei der Annahme von 
verantwortungsvollen, ich würde 
sagen, für Kasachstan schicksals­
trächtigen Entscheidungen eine 
klare Position im Sinne der Um­
gestaltung einnehmen.

Erstens: Wenn es kein Eigen­
tum an Grund und Boden, seiner 
Schätze, des Waldes, der Tier­
welt usw. gibt, so wird es auch 
keine Souveränität der Republik 
geben, wie sie die Verfassung 
der UdSSR verkündet. Eine sol­
che Lage gefällt der Regierung 
der UdSSR, und Ihre Ministerien 
wollen die Macht nicht aufgeben.

Zweitens: Laut der Deklaration 
über die Gründung der UdSSR 
von 1922 hat Kasachstan das 
Recht auf Eigentum in ihrem 
Territorium niemandem überge­
ben. Dort hieß es, daß die Repu­
blik einzelne ihrer Rechte freiwil­
lig dem Zentrum’überläßt.

Diese Thesen wurden von dem 
administrativen System in der 
Praxis abgeschafft, und wir ha­
ben sie vergessen. Deshalb muß 
der Oberste Sowjet der Republik 
sofort mit der Ausarbeitung der 
Gesetze beginnen, ausgehend von 
der Lage des Eigentümers in sei­
nem Territorium. Die örtlichen 
Sowjets und die Juristen müssen 
darüber die entsprechenden Vor­
schläge ausarbeiten und sie im 
Obersteh Sowjet der Kasachi­
schen SSR unterbreiten.

Drittens: Die Republik muß 
die Frage der Überprüfung des 
Vertrags des Jahres 1922 und 
der Annahme eines neuen Ge­
setzes über den Staatsaufbau der 
UdSRR aufwerfen, um unsere Fö­
deration im Interesse der Repu­
blik und des Landes im allgemei­
nen zu vervollkommnen.

Vorrangig in der Arbeit der 
> Staatsorgane werden nach wie 

vor die Fragen der Entwicklung 
des sozialen Bereichs bleiben.

Es steht bevor, die Dynamik der 
Produktion von Lebensmitteln 
und Konsumgütern sowie des 
Wohnungsbaus bedeutend zu ver­
stärken. Darauf werden die für 
die 13. Fünfjahr plan periode aus- 
Miarbeltenden Pläne gezielt. Es 
genügt zu sagen; während es vor- 
fesehen wind, den Ausstoß von 

roduktlon der ganzen Volks­
wirtschaft zu verdoppeln, wird 
die Produktion von Erzeugnis­
sen für sozialen Bedarf aufs 
Vierfache ansteigen. Es wurde 
geplant, schon in diesem Jahr 
Konsumgüter im Werte von 13,5 
Milliarden Rubel zu erzeugen, 
d. h. um 11 Prozent mehr als im 
Vorjahr. Dabei ist dieser Um­
fang das minimalste, das für dje 
Bilanzierung der Geldeinnahmen 
und der Geldausgabe der Bevöl­
kerung vorgesehen ist.

Schon im ersten Quartal die­
ses Jahres sollen die Bauarbeiter 
der Republik den Plan des Wohn­
raumzugangs erfüllen. Es wer­
den also 41,7 Millionen Quadrat­
meter Wohnfläche übergeben 
wenden — um 7,5 Millionen 
mehr als geplant. Etwa 4 Millio­
nen Menschen werden ihre Wohn­
verhältnisse verbessern können. 
Die Durchschnlttsversorgthelt 
Jedes Einwohners von Kasachstan 
mit Wohnraum wird 14 Quadrat­
meter Gesamtfläche betragen. Ei­
ne besondere Aufmerksamkeit 
wurde der Entwicklung der Bau­
industrie geschenkt. Zu diesem 
Zweck wenden fast 2 Milliarden 
Rubel Investitionen gesteuert wer­
den.

Eine ernste Aussprache über 
die vordringlichen Maßnahmen 
zur Vergrößerung der Lebensmit­
telproduktion gab es unlängst 
auf der Beratung der Werktäti­
gen der Landwirtschaft. Die Um­
gestaltung der Wirtschaftsverhält­
nisse auf dem Lande und die Fe­
stigung der materiell-techni­
schen Basis des Agrar-Industrie- 
Komplexes müssen es ermögli­
chen, in diesem Jahr den Ver­
brauch von Fleisch um zwei Kilo, 
von Milch um 31, von Gemüse 
und Melonenkulturen um 13 Ki­
lo Je Person zu vergrößern. Über 
ein Drittel der Gesamtinvestitio­
nen in die Landwirtschaft, in die­
sem Jahr betragen sie 4 Milli­
arden Rubel, wird für die Ent­
wicklung des sozialen Bereichs 
des Dorfes gesteuert.

So sind die Umrisse des So­
zialprogramms der Republik. 
Seine Realisierung wird in vie­
lem davon abhängen, was für ei­
nen Platz die örtlichen Sowjets 
beim Übergang von den admini­
strativen zu den wirtschaftlichen 
Methoden der Leitung einnehmen 
und was für eine Initiative sie 
beim Ausbau der wirtschaftli­
chen und finanziellen Selbstän­
digkeit zeigen wenden. Man muß 
gestehen, daß ihnen Jetzt viel 
mehr Möglichkeiten zur Ermitt­

lung von Quellen zusätzlichen Ge 
wlnns, hauptsächlich dank der 
Erweiterung der Produktion von 
Konsumgütern gewährt wurden. 
Je mehr Aufmerksamkeit die So­
wjets der Hebung der Effektivität 
der Landwirtschaft, der Sätti­
gung des Marktes mit Waren, 
der Entwicklung des Tourismus 
und anderer rentabler Arten von 
Dienstleistungen sowie der Er­
weiterung der Außenwirtschafts­
beziehungen schenken. desto 
realer wird Ihre Lage als Haus­
herrn sein. Sie kommen auf die 
Beine, werden frei im Handeln 
sein, auch die Menschen werden 
in ihnen ihre Stütze erblicken: 
Das Wenden an das Zentrum aus 
ledern Anlaß hört dann auf.

Eine aktive Haltung müssen die 
Sowjets auch bei der Lösung öko­
logischer Probleme einnehmen. 
Die Ziele und Aufgaben sind hier 
allgemein bekannt. Fortgesetzt 
wird die Arbeit zur Abschaffung 
des Kernversuchsgeländes Semlpa- 
latinsk, das schon mehr als 40 Jah­
re besteht. In dieser Zeitspanne 
erwies sich dieses Gebiet In der 
Mitte einer von Menschen be­
wohnten Region, und es ist unse­
re Pflicht, um Jeden Preis zu er­
reichen, daß diese gefährliche 
Nachbarschaft abgeschafft wird. 
Positive Ergebnisse sind bereits 
erzielt worden — nicht zuletzt 
dank unserem beharrlichen Dia­
log mit den Militärorganen wer­
den nun schon vier Monate lang 
keine Kernwaffentests mehr durch­
geführt.

Die Sowjets werden sich auch 
konsequent an der Realisierung 
von Maßnahmen zur Rettung des 
Aral- und des Balchaschsees so­
wie zur Verbesserung der ökolo­
gischen Situation in Alma-Ata, 
Karaganda, Tschimkent, Ostka- 
sachstan und in anderen Regionen 
beteiligen. In dieser Frage kön­
nen wir uns auf andere Kräfte 
außer auf die Sowjets überhaupt 
nicht verlassen. Man muß sich 
tyer stärker auf die Interessiert­
heit der Menschen stützen. Ver­
bündete in den breitesten Massen 
suchen und finden sowie, zur ge­
meinsamen Arbeit informelle Ver­
einigungen heranziehen, die 
nicht wenig zur Verbesserung der 
ökologischen Situation in der Re­
publik beitragen.

Die Sowjetorgane sind beru­
fen, unverzüglich auf die Nöte 
und Belange der Menschen zu 
reagieren, sich ihre Hoffnungen 
und Erwartungen zu Herzen neh­
men. Heute hat unser Volk kein 
größeres Bedürfnis, als in Frieden 
zu leben, damit ihren Kindern 
keine Gefahr drohe un^ die Zu­
gehörigkeit zur jeweiligen Na­
tionalität nicht zum Anlaß von 
Verdächtigungen und Felnsellg- 
kelt werde. Es ist kein Geheim­
nis, daß die Ereignisse in Trans­
kaukasien und in der mittelasiati­

schen Region auch bei den Ein­
wohnern Kasachstans gewisse Be­
fürchtungen hervorgerufen haben. 
Die Partei- und Staatsorgane der 
Republik gaben und geben sich 
Mühe, die gutnachbarlichen 
freunschaftllchen Beziehungen in 
unserem multinationalen Zuhause 
aufYechtzuerhalten. Wir wissen, 
wie groß die Gefahr ist, die der 
Nationalismus und Chauvinismus 
für die Geschicke der Umgestal­
tung und des Wohlergehens der 
Menschen daretellt, deshalb wer­
den wir alles, was unserem Kurs 
bei der Festigung der gegenseiti­
gen Verständigung aller Völker 
Kasachstans, der Gleichheit be­
züglich der Sprache, Kultur und 
der Belange Jedes Volkes im We­
ge steht, entschieden bekämpfen. 
Die örtlichen Sowjets sind ver­
pflichtet, wie keine anderen Orga­
ne in dieser Arbeit äußerst orga­
nisiert vorzugehen, um Jeglichen 
Versuchen, den giftigen Samen 
des Völkerhasses zu säen. ent­
schiedener entgegenzutreten.

iDle Schaffung einer stabilen 
Situation im gesellschaftlichen 
Leben ist auch unmöglich ohne 
die Festigung der Organisiertheit, 
ohne strikte Einhaltung der 
Rechtsordnung und Achtung der 
Gesetzlichkeit. In diesem Sinne 
müssen die Sowjets vieles tun, um 
das Wachstum der Kriminalität zu 
stoppen und das Ansehen und die 
Möglichkeiten der Rechtschutzor­
gane zu heben.

Doch die soziale Geborgenheit 
ist nicht nur als zuverlässiger 
Schutz der Persönlichkeit vor ge­
wissen Straftaten aufzufassen. Sind 
denn die verschiedensten bürokra­
tischen Verzerrungen, die Grob­
heit im Alltag und Ähnliches 
nicht Erscheinungen, vor denen 
uns die Sowjetmacht schützen 
muß? Wir haben uns mit vielen, 
unser Leben vergiftenden Umstän­
den dermaßen abgefunden, daß 
wir die Misere der bei uns ent­
standenen gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen den Menschen 
gar nicht mehr wahrnehmen, wir 
verstehen nicht mehr, 
daß man Kultur nicht • wie Getrei­
de exportieren kann. Sie muß 
ausschließlich von uns selbst ge­
schaffen werden.

Es sei auch unterstrichen, daß 
die Menschen nicht selten auf Er­
scheinungen von Bürokratismus 
gerade in den Staatsorganen sto 
ße, d- h. In denjenigen Struktu­
ren, die Ja berufen sind, einen er­
barmungslos gegen alle Erschei­
nungen von Konservatismus, ge­
gen Verschleppungen und gegen 
das achtungslose Verhalten zur 
Menschenwürde anzukämpfen. So­
lange wir das System der Lösung 
der für die Menschen lebenswich­
tigen Fragen nicht selbst ändern, 
solange wir den Wohlstand der 
Sowjetfunktionäre — von den

Deputierten bis zu den Mltarbel 
tern der Exekutivkomitees — 
nicht in strikte Abhängigkeit vom 
Grad der Befriedigung der Be­
dürfnisse der Bevölkerung durch 
sie stellen, wird man wenig etwas 
erreichen können.

Welchem Bereich unseres Le­
bens wir uns auch zuweruden, sind 
heute Sachlichkeit, konstruktive 
Pläne und Handlungen sowie Ii> 
itlatâve sehr gefragt. In diesem 
Zusammenhang möchte ich von 
den bevorstehenden Wahlen der 
Volksdeputierten der Republik 
sprechen. Zur Zelt Ist die Wahl­
kampagne In vollem Gange — die 
Registrierung geht zu Ende, es 
finden Treffen mdt den Deputier­
tenkandidaten statt, die Menschen 
machen sich mit ihren Program­
men bekannt. Das Ist ein äußerst 
verantwortliches Moment.

Ich halte es für meine Pflicht, 
mich an die Wähler zu wenden. 
Von Ihrer Wahl wird In vielem 
die Zukunft der Republik und der 
Erfolg ihres Vorwärtskommens 
auf dem Wege der Umgestal­
tung abhängen. Wie die Deputier­
tenkörperschaft und der Oberste 
Sowjet beschaffen sein werden, 
so wird auch die Wirksamkeit 
des höchsten Machtorgans in Ka­
sachstan sein. Viel, sehr viel 
hängt von den exakten Standpunk­
ten der künftigen Deputierten, 
von ihrem Vermögen ab, von 
staatlichen Positionen aus, selb­
ständig kompetent und verant­
wortungsvoll zu denken. Deshalb 
ist es sehr wichtig, daß die Wäh­
ler sich zurechtfinden können, 
wer von den Kandidaten wirklich 
die Belange des Volkes zu Herzen 
nimmt und die praktische Arbeit 
organisieren kann, und wer aber, 
den demagogischen Amtsschim­
mel reitend, nach rechts und nach 
links verantwortungslose Verspre­
chungen verteilt, um nur an die 
Macht zu gelangen.

Die vergangenen Wahlen zu 
den örtlichen Sowjets zeigten, das 
die meisten Wähler Ihre Wahl 
richtig getroffen hatten. In den 
örtlichen Sowjets finden sich Ver­
treter praktisch aller In der Re­
publik lebenden Nationalitäten, 
über die Hälfte der Deputierten 
sind Kommunisten. Die Hauptsa­

che aber ist, daß sich hier Initiativ­
reiche und tatkräftige Men­
schen zusammengefunden haben. 
Sich auf sie stützend, kann man 
kühn an die Verwirklichung auch 
der kompliziertesten Pläne gehen. 
Ich möchte haben, daß die Wähler 
sich auch Jetzt zur Erfüllung ihrer 
Pflicht höchst anspruchsvoll 
verhalten.

Abschließend möchte ich ein 
paar Worte über die Auffassung 
meiner selbst in neuer Qualität 
—als Vorsitzender des Obersten 
Sowjets der Republik sagen. Ich 
will es aufrichtig gestehen: Der 
Vorschlag über die gleichzeitige 

Ausübung dieses Postens mit der 
Arbeit des Ersten Sekretärs des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans rief bei mir gewis­
se Zweifel und ernste Überlegun­
gen hervor, und ich entschied 
mich dafür nicht ohne inneren 
Kampf. Was bewegte mich, die­
sen Vorschlag anzunhemen?

Erstens ersuchte Machtai Ra­
masanowitsch Sagdijew das Bü­
ro des ZK schon lange und beharr 
lieh, ihn seines Amtes zu enthe­
ben. Wir alle wissen um die ho­
hen sachlichen, parteilichen und 
menschlichen Qualitäten von 
Machtal Ramasanowitsch. Je­
doch fanden wir es nicht mög­
lich, ihm seine Bitte abzuschla­
gen, die er aus eigenem Willen 
äußerte und die durch sein Alter 
und durch die entstandene Situa­
tion diktiert war

Gestatten Sie mir, in Ihrem 
Namen Machtai Ramasanowitsch 
für die langjährige gewissenhaf­
te Arbeit auf allen Posten, die 
ihm übertragen wurden, zu dan­
ken, ihm Wohlergehen und gute 
Gesundheit zu wünschen.

Von nicht geringerer Bedeutung 
Ist auch die zweite Ursache. Be­
kanntlich verlaufen im Lande und 
In der Republik grundlegende 
Wandlungen, es sind neue Struk­
turen in den örtlichen Sowjets 
entstanden. In dieser Übergangs­
periode. ist es äußerst notwendig, 
nicht zu zögern und den Moment 
der Realisierung von für den 
Staat prinzipiell wichtiger Be­
schlüsse nicht zu verpassen. Das 
Leben selbst läßt heute keine 
Zelt zum Herumdrucksen. Mor­
gen wird es zu spät sein, das zu 
tun, was die heutige Situation 
von uns fordert. Und der Prozeß 
der Übergabe der Macht den So­
wjets hat sich bei uns schon et­
was in die Länge gezogen. Daher 
nahm ich, nachdem ich alle „für" 
und „wider“ erwogen hatte, 
Vorschlag an, den Obersten ov 
wjet der Republik anzuleiten, oh 
ne die Wahl seiner neuen Zusam­
mensetzung abzuwarten. Ich bin 
der Ansicht, daß dies auch durch 
die Logik der Entwicklung der 
Ereignisse im gesellschaftspoliti­
schen Leben diktiert wird.

Ich möchte versichern, daß ich 
auf dem neuen Posten alle meine 
Kräfte für die Realisierung der 
Politik der Erneuerung, der Be­
schleunigung der sozialökonomi­
schen Entwicklung der Republik, 
der Hebung der Rolle und des An­
sehens der Sowjets, der Verbes­
serung des Lebens der Kasachsta- 
ner aufbieten werde. Ich hoffe, 
im Obersten Sowjet gegenseiti­
ges Verständnis zu finden und 
mit seiner Hilfe, gemeinsam mit 
Ihnen, Genossen Deputiertei und 
mit Unterstützung der ganzen Be­
völkerung unserer multinationa­
len Republik reale Fortschritte 
im praktischen Handeln zu erz 
len.

Zu den Gesetzentwürfen der Kasachischen SSR über Pacht und Bauernwirtschaft
Geehrte Genossen Deputierte! 

Die Regierung der Republik un­
terbreitet Ihnen die Gesetzentwür­
fe der Kasachischen SSR über die 
Pacht zur Annahme auf dieser 
Tagung sowie über die Bauern­
wirtschaft zur prinzipiellen Billi­
gung und Veröffentlichung in der 
Presse für die Volksaussprache.

Neben anderen Gesetzgebungs­
akten müssen sie gemäß ihren 
Zwecken und Ausmaßen eine ra­
dikale Reform des Systems der 
Leitung der Volkswirtschaft ge­
währleisten und eine Grundlage 
für durchgreifende sozialökono­
mische Wandlungen schaffen.

Bevor ich über die Hauptthe­
sen der vorgelegten Dokumente 
berichte, möchte ich kurz auf 
den heutigen Stand der Wirt­
schaft in der Republik eingehen. 
Trotz gewisser Schwierigkeiten 
und Mängel dringen die Erneue­
rungsprozesse immer tiefer in al­
le Bereiche des Wirtschaftsle­
bens. In diesem Planjahrfünft ist 
es gelungen, die sozialökonomi­
sche Lage Insgesamt gewisser­
maßen zu verbessern undt> Fort­
schritte auf den Prioritätsab­
schnitten der Volkswirtschaft zu 
erzielen.

Die Tendenz der Senkung des 
Tempos bei der wirtschaftlichen 
Entwicklung ist eingestellt wor­
den. In den vier Jahren der 
Fünfjahrplanperiode belief sich 
das Tempo des Jahresdurchschnitt­
lichen Zuwachses des erwirt­
schafteten Nationaleinkommens 
auf 2,1 Prozent gegenüberden 0,7 
Prozent in der entsprechenden 
Periode des vorigen Planjahr­
fünfts. Die Produktivität der ge­
sellschaftlichen Arbeit stieg in 
diesen Jahren um 5,3 Prozent, 
während sie in den Jahren 1981 
bis 1984 um 2,8 Prozent absank.

Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurden 31,4 Millionen Quadrat­
meter Wohnfläche — um ein 
Drittel mehr als in der entspre­
chenden Periode des vorigen 
Planjahrfünfts — übergeben. Die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Vorschuleinrichtungen, Kranken­
betten, Ambulanzen und Polikli­
niken ist gestiegen.

Die Produktion von Waren für 
das Volk vergrößerte sich in die­
sen Jahren auf das l,5fache, 
entgeltliche Dienstleistungen nah­
men um mehr als zwei Drittel zu. 
Fast 60 Prozent des Einzelhan­
delsumsatzes wurden im vorigen 
Jahr durch eigene Ressourcen 
gesichert, während die zu Beginn 
des Planjahrfünfts etwa 40 Pro­
zent ausmachte.

Jedoch wird der Defizitcharak­
ter unserer Ökonomik nicht be­
seitigt. die Versorgung der Be­

völkerung mit Waren bleibt kom­
pliziert. Es werden zu wenig 
Konsumgüter, Lebensmittel wfe 
auch Industriewaren, produziert. 
Der vorrangige Einkommenszu­
wachs Hegt auf der Hand. Im 
Jahre 1989 nahmen die Einkünf­
te der Bevölkerung um 10 Pro­
zent zu, während sich die Kon­
sumgüterproduktion nur um 7,7 
Prozent und die Realisierung ent­
geltlicher Dienstleistungen um 
8,8 Prozent vergrößerten. Die 
Diskrepanz zwischen der Geld­
menge bei der Bevölkerung und 
der Warenmasse belief sich im 
vorigen Jahr auf nahezu 3 Milli­
arden Rubel

Wir haben es mit nichteindeu­
tigen, zuweilen widerspruchsvol­
len Perestroika-Prozessen zu tun. 
Einerseits dringen die positiven 
Erneuerungstendenzen immer 
mehr in die Ökonomik, anderer­
seits wird der stürmische Auf­
stieg der gesellschaftlichen Ak­
tivität häufig von Zuspitzung der 
sozialen Spannung, von Arbeits­
konflikte und Bekundungen von 
Gruppenegoismus begleitet, was 
die sozLalökonomlsche Entwick­
lung selbstverständlich beein­
trächtigt.

In einer Reihe von Zweigen 
und Gebieten ließ man es im vo­
rigen Jahr zur Verschlechterung 
der Wirtschaftstätigkeit und zu 
einem Rückgang des Produktions­
rhythmus kommen, die Arbeits­
disziplin sank, und infolgedessen 
begann man den früher erzielten 
Dynamismus einzubüßen. Die 
Möglichkeiten für die Steigerung 
der Produktionseffektivität wer­
den schlecht realisiert. Keine 
spürbaren Wandlungen vollziehen 
sich im Ressourcensparen, bei 
der Senkung des materiellen und 
anderen Aufwands.

In vielen Wirtschafszweigen 
gibt es sehr viele unrentable Be­
triebe und Organisationen. Im 
vorigen Jahr waren es 7 Prozent 
Industriebetriebe, 6 Prozent Bau- 
und Montageauftragnehmer sowie 
14 Prozent der Sowchose und 
Kolchose. Eine beträchtliche Zahl 
der Betriebe erfüllt ihre Vertrags­
pflichten bei der Produktionslie­
ferung nicht. Arbeitezeltverluste 
In der Volkswirtschaft der Repu­
blik stiegen im Jahre 1989 ge­
genüber dem Vorjahr um 16 Pro­
zent und übertrafen 2,2 Millionen 
Arbeitertage.

Die Entbllanzlerthelt des Ver­
brauchermarkts und des Geldum­
laufs verstärkt sich. In dieser

Bericht des Ersten Stellvertretenden Vorsitzenden des Ministerrates
der Kasachischen SSR Deputierten

Richtung nahm die Regierung 
erst gestern ein Paket von Son- 
derbeschlüssen an, die Maßnah­
men außerordentlichen Charak­
ters vorsehen. Sie werden große 
Organisationsarbeit, Erhöhung 
der Verantwortung der Betriebe 
für die Erfüllung der Staatsauf­
träge und Einhaltung der Ver­
tragsdisziplin, Verstärkung der 
Abhängigkeit der Entlohnung von 
den Endergebnissen, Entwick­
lung neuer, nichttraditioneller 
Wege der Realisierung der Ein­
künfte der Bevölkerung erfor­
dern.

Immer unentbehrlicher werden 
— unter den Bedingungen der 
unablässigen Abschwächung der 
administrativen Methoden der 
Leitung — die Wirtschaftshebel 
und -Stimuli. Es tun Wirtschafts­
beziehungen not, die die Kollek­
tive und Jeden Werktätigen dazu 
bewegen würden, die ihnen ge­
stellten Aufgaben effektiv zu lö­
sen, ihre Gruppen- und persönli­
chen Interessen mit gesamtstaatli­
chen zu verbinden. Einer der ent­
scheidenden Wege zur Errei­
chung dieses Zieles ist die Ein­
führung der Pachtbeziehungen in 
der Volkswirtschaft.

Die allgemeinen Bestimmungen 
über die Pacht sind in den durch 
den Beschluß des Obersten So­
wjets der UdSSR vom 23. No­
vember 1989 angenommenen 
Grundlagen der UdSSR und der 
Unionsrepubliken festgelegt.

Die Pacht ist ihrem Wesen 
nach ein Mechanismus, mit des­
sen Hilfe die reale Möglichkeit 
gewährleistet wird, die Produk­
tionsbeziehungen zu fördern. Sie 
stellt einen auf dem Vertrag be­
ruhenden entgeltlichen befriste­
ten Besitz und die Nutzung des 
Bodens, sonstiger Naturressour­
cen, Betriebe und anderer Ver­
mögenskomplexe sowie des für 
eine selbständige Führung der 
Wirtschaftstätigkeit nötigen Ei­
gentums dar.

Die Pacht kann angewandt 
werden in bezug auf das Vermö­
gen aller Eigentumsformen und 
-arten. Das wichtigste Dokument, 
das die Beziehungen zwischen 
dem Verpächter und dem Pächter 
reglementiert, Ist der Vertrag. 
Dieser Vertrag wird auf freiwil­
liger Grundlage und bei lOOpro- 
zentlger Gleichberechtigung der 
Selten abgeschlossen. Darin wer­
den die Zusammensetzung und 
der Wert des gepachteten Ver­
mögens. der Zahlungsbetrag, die 

Pachtzeit. die Verteilung der 
Pflichten der Vertragsseiten aus­
bedungen. Die durch die Nutzung 
des gepachteten Vermögens erhal­
tene Produktion und der Gewinn 
sind Eigentum des Pächters. Der 
Pächter kann das gepachtete Ver­
mögen dem Pächter vollständig 
oder teilweise abkaufen.

Das ist eine der zuverlässigen 
Methoden der Wirtschaftsfüh­
rung, die einerseits dem Staat und 
andererseits sowohl dem fleißi­
gen Arbeiter und Bauern, als 
auch dem schöpferisch denken­
den Fachmann und Leiter nützt. 
Davon zeugen die in den letzten 
zwei Jahren gesammelten prakti­
schen Erfahrungen.

Eine besonders aktive und 
planmäßige Arbeit zur Meiste­
rung der Kollektiv-, Famllien- 
und individuellen Formen der 
Pachtbezlebungen wird im Be­
reich des Agrar-Industrie-Kom­
plexes der Republik geleistet. Et­
wa 25 Prozent der Agrarbetriebe 
meisterten solche Beziehungen 
vollständig. Der aufwandsparen­
de Mechanismus und die hohe 
Effektivität offenbaren sich dabei 
nur in den gegenseitigen Bezie­
hungen zwischen den Pachtkol­
lektiven und nur bei der komple­
xen Meisterung durch alle Unter­
abteilungen und Dienste des 
Agrarbetriebs.

Die Arbeitskollektive, die sich 
dank der komplexen Pacht gefe­
stigt haben, erzielen ziemlich ho­
he Resultate. So hat der Krupska- 
Ja-Kolchos im Gebiet Taldy-Kur- 
gan, der ab Januar 1988 alle 
seine Abteilungen auf Pacht 
überführte, den Gewinn von 
659 000 Rubel im Jahre 1986 
auf 2,6 Millionen im Jahre 1989 
gebracht, die Arbeitsproduktivi­
tät ist in dieser Zeit aufs 1.6fa- 
che gewachsen. Im Sowchos „Ka- 
rausjakskl“, Gebiet Ksyl-Orda, 
der 1989 die Pacht- und Genos­
senschaftsbeziehungen gemeistert 
hat, ist bei einer Verringerung der 
Beschäftigtenzahl um 39 Perso­
nen die Produktion landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse gegen­
über 1988 um 45 Prozent ange­
wachsen. der materielle Aufwand 
Je 100 Rubel Bruttoproduktion 
Ist von 79 auf 61 Rubel gesun­
ken, die Arbeitsproduktivität ist 
um 41 Prozent und die Fondslei­
stung um 125 Rubel gestiegen und 
belief sich auf 630 Rubel pro 
1 000 Rubel Grundfonds; die 
Rentabilität des Sowchos machte 
39 Prozent aus.

E. Ch. Gukassow
Zu den Agrarbetrieben, die 

den Pachtvertrag am besten ge­
meistert haben, gehören u. a. die 
Versuchswirtschaft des Kasachi­
schen Forschungsinstituts für Ak- 
kerbau in Kaskelen, der Sujun- 
bal-Sowchos (Gebiet Alma-Ata), 
der Sowchos „Ulanski" (Gebiet 
Ostkasachstan), der Sowchos „25 
Jahre Neulanderschließung" (Ge­
biet Koktschetaw), der Dzlerzyn- 
skl-Sowchos (Gebiet Kustanai), 
der Sowchos „XXV. Parteitag 
der KPdSU“ (Gebiet Semlpala- 
tlnsk), der Sowchos „Pugatschow- 
skl“( Gebiet Uralsk), der Sow­
chos „Wosdwishenski“ (Gebiet 
Zelinograd) und andere.

Oder nehmen wir den Bau­
komplex. Gegenwärtig wird durch 
die Pachtvertragskollektive des 
Staatlichen Baukomitees der Re­
publik ein Drittel aller Auftrags­
arbeiten bestritten. Die Arbeits­
produktivität stieg hier im Vor­
jahr um 7,7 Prozent. Das Renta­
bilitätsniveau im Bauwesen stieg 
von 18,9 Prozent 1m Jahre 1988 
auf 21,6 Prozent, was viel höher 
ist, als insgesamt im Bereich des 
Staatlichen Baukomitees. Die 
Summe des Gewinns stieg im 
Laufe des Jahres um 13 Prozent, 
die Verlustbarkeit der Produktion 
ist vollständig abgeschafft wor­
den. Das Wichtigste Jedoch ist, 
daß durch diese Organisationen 
unter mit anderen Betrieben glei­
chen Bedlngunen das Anlauf­
programm erfolgreich realisiert 
wird. In der Projektlerungs- und 
Bauvereinigung „Tschlmkent- 
shllstroi“ ist das Volumen der 
Auftragsarbeiten zu 118 Prozent 
erfüllt worden, der Wohnungszu­
gang betrug 101 400 Quadratme­
ter bei einem Plan von 87 900, 
die Arbeitsproduktivität ist um 
18 Prozent gestiegen, der Plan 
des Gewinns ist mit 31 Prozent 
Überboten worden.

Im vorigen Jahr begannen die 
Pachtvertragsbeziehungen wenn 
auch nur schüchtern, so doch 
auch in der Industrie Verbreitung 
zu finden. Per 1. Januar 1990 ar­
beiteten 39 Betriebe in der Re­
publik auf Pachtvertragsbedin­
gungen. Im vorigen Jahr haben 
sie Ihren Umfang der Erzeugnis­
produktion um 12,3 Prozent ver­
größert, die vertragsmäßigen Lie­
ferpflicht zu 100 Prozent und den 
Staatsauftrag bei Industriewaren 
zu 124 Prozent erfüllt.

Aufmerksamkeit lenken die. 
Erfahrungen des Alma-Ataer 
Werks für Brückenkonstruktionen 

auf sich, wo neben der Pacht des 
ganzen Betriebs die entsprechen­
den innerbetrieblichen Beziehun­
gen mit Erfassung nicht nur der 
wichtigsten, sondern auch der 
Hilfsberelohe der Produktion ge­
meistert worden sind. Im Ergeb­
nis ist Jeder Arbeiter Jetzt an der 
Verbesserung der Kennziffern der 
Tätigkeit seiner Abteilung und 
des gesamten Betriebs Interes­
siert.

Die Druckrohrfabrik in Burun- 
dal hat seinerzeit mit dem Über­
gang zu den Pachtvertragsbezie­
hungen ihre ökonomischen Kenn­
ziffern rapide verbessert. Die Pro­
duktion- und Arbeitsdisziplin, 
die Kultur der Arbeit sind hier 
hoch. Im vorigen Jahr wurden 
die vertragsmäßigen Lieferver­
träge dort zu 100 Prozent erfüUt, 
die Arbeitsproduktivität stieg um 
18 Prozent, der Gewinnplan wur­
de aufs 3,4fache Überboten, die 
Produktionsrentabilität erreichte 
22 Prozent bei einem Plan von 
6,4 Prozent.

Auf der Grundlage der Pacht­
vertragsbeziehungen wurden auch 
Im Verkehrswesen hohe Resulta­
te erzielt. Erwähnenswert sind 
die Erfahrungen der Kraftfahr­
zeugkolonne Nr. 2588 der Alma- 
Ataer Produktionsvereinigung 
für Gütertransport. Hier wurden 
ab 1. Januar 1988 in sämtlichen 
vier Kfz-Abteilungen Beziehun­
gen gemeistert, denen die Prinzi­
pien voller wlrtschafllcher Rech­
nungsführung zugrunde liegen. 
Jede Kfz-Abtellung besteht aus 
Fahrern, einer Komplexbrigade 
von Reparaturschlossern, dem Ab­
teilungsleiter und dem Dispa­
tcher. w

Im Taxipark Nr. 1 der Alma- 
Ataer Produktionsvereinigung für 
Personenbeförderung ist indivi­
duelle Pacht verbreitet. Gemäß 
dem Vertrag wird eine genau 
festgelegte Geldsumme als Pacht­
preis eingezahlt, wofür gewisse 
Vergünstigungen beim Erwerb 
von Ersatzteilen eingeräumt wer­
den.

Seine Besonderheiten hat auch 
der Pachtvertrag in den Dienst­
leistungsbetrieben Man kennt ihn 
als die sogenannte ..zweite Ver­
tragsform“. Sein Wesen besteht 
darin, daß der Pächter. die Pro­
duktionsmittel nutzend dem Ver­
pächter als Pachtpreis eine ge­
nau festgelegte Geldsumme zählt. 
Die nach Abzug des Pachlprelses 
verbleibende Summe stellt das 
Einkommen des Pächters dar

Eine neue Form bahnt sich 
auch im Handelswesen den Weg. 
Im vorigen Jahr Ist der Plan des 
Einzelhandelsumsatzes durch die 
Pachtvertragskollektive zu 108,1 
und in der Gesellschaftsverpfle­
gung — zu 108,3 Prozent er­
füllt worden. Solche Resultate 
konnten erzlelL'werden dank des 
gewachsenen Interesses der Mit- 
gUeder dieser Kollektive an der 
Pacht. Sie haben zum Beispiel 
keine Probleme beim gleichzeiti­
gen Ausiiben von Berufen, beim • 
gegenseitigen Ersatz von Mitar­
beitern, mit den Öffnungszeiten 
der Verkaufsstellen. In den Ver­
kaufsstellen, die unter Pachtver­
tragsbedingungen arbeiten, ist 
die Bedingungskultur höher, das 
Sortiment von Erzeugnissen eige­
ner Produktion der Gaststättenbe­
triebe ist reichhaltiger, und die 
Qualität der zubereiteten Speisen 
besser geworden. 1989 ist der 
Warenumsatz in den Pachtver­
tragskollektiven der Alma-Ataer 
Stadtverwaltung für Gemein­
schaftsverpflegung gegenüber 
1988 auf das l,7fache gestiegen, 
der Umsatz der Realisierung von 
Erzeugnissen eigener Produktion 
— auf das l,4fache, die Arbeits­
produktivität — um 18,9 Pro­
zent, die durchschnittlichen Mo­
natslöhne — um 15,2 Prozent.

Einen hohen Grad an Effekti­
vität zeitigte die Pacht in den 
Gemüseläden im Bereich des 
Staatlichen Agrar-Industrle-Ko- 
mltees. Im Gebiet Tschimkent 
wurde die Pacht von allen 43 
Läden, im Gebiet Alma-Ata — 
von 92 oder von 63 Prozent ih­
rer Gesamtzahl, im Gebiet Ka­
raganda — von 47 (36 Prozent) 
gemeistert. Im vorigen Jahr ist 
der Warenumsatz in den Pacht­
vertragsgeschäften Alma-Atas um 
23 Prozent angewachsen, die Ar­
beitsproduktivität Ist um 37,3 ✓ 
und der Arbeitslohn um 16,3 Pro­
zent gestiegen.

Die Erfahrungen der Einfüh­
rung der Pachtvertragsbeziehun­
gen in verschiedenen. Zweigen der 
Volkswirtschaft zeugen vom Vor­
handensein unterschiedlicher Her­
angehenswelsen an die Wahl der 
Jeweiligen Methoden der Wirt­
schaftsführung. Solch eine Viel­
falt Ist eigentlich nur zu begrü­
ßen, well dadurch nicht nur dld 
Besonderheiten der Branchen, 
sondern auch die Spezifik Jedes 
Betriebs berücksichtigt werden.

Der Ministerrat der Republik 
geht davon aus, indem er Ihnen 
die genannte Frage zur Behand­
lung vorlegt, daß die breite Ent-

(Schluß S. 3)
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Wicklung der Pacht die strategi­
schen Aufgaben der Umgestal­
tung der Wirtschaft wird lösen 
helfen. Dennoch verursacht das 
Fehlen fester Rechtsgarantien bei 
den Leuten Zweifel an der Stabi­
lität der neuen Formen des Wirt­
schaftens, weshalb Ihre Meiste­
rung stark gehemmt wird. Auch 
die Im Eiltempo ausgearbeiteten 
methodischen Materialien und 
amtlichen Normativakten tragen 
nicht dazu bei.

Der provisorische Charakter 
vieler Normativakte bot keinen 
genügenden Spielraum für die 
Entwicklung der progressiven 
Normen. Es wurde klar, daß man 
nicht ohne ein Gesetz auskommen 
kann, das die Besonderheit der 
Entwicklung der Pacht verankert. 
In der Republik warten Jetzt Tau­
sende Menschen auf dieses Ge­
setz. sie sind bereit, wahre und 
nicht deklarierte Herren der Pro­
duktion zu werden.

Die Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Wirtschaft und die 
Zukunft der Umgestaltung der 
Wirtschaftsbeziehungen sind un­
trennbar mit dem Wachstum der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit 
der Produktion verbunden, die 
auf wirtschaftlicher Rechnungs­
führung, Eigenfinanzierung und 
Kostendeckung beruht. In diesem 
Zusammenhang Ist der vorgeleg­
te Gesetzentwurf eine prinzipiell 
neue Stufe in der Entwicklung des 
wirtschaftlichen Mechanismus, die 
Änderungen In Eigentumsbezie­
hungen, In Planung, Verteilung, 
Besteuerung, im System der 
Zweigleitung und In anderen Fra­
gen fordern wind. Das Ist der er­
ste reale Schritt zur Übergabe der 
Wirtschaftsmacht an Kollektive 
und an Organisationen von Werk­
tätigen.

Gestatten Sie mir. jetzt auf el- 
'ge. Schwierigkeiten und Män- 
,1 In der Entwicklung der Pacht­

verhältnisse einzugehen.
Trotz der durch Praxis bewie­

senen hohen Effektivität der 
Pacht geht die Umgestaltung der 
innenbetrleblichen wirtschaftli­
chen Rechnungsführung auf ihrer 
Grundlage äußerst langsam vor 
sich. Im Grunde genommen 
nimmt die organisatorische Ar­
beit in dieser Richtung In den 
meisten Betrieben und Organisa­
tionen erst Ihren Anfang. Die 
Verbreitung der Pachtverhältnis­
se In der Republik behindert un­
serer Meinung nach vor allem das 
Fehlen der nötigen Initiativen 
seitens der Ministerien und Exe­
kutivkomitees der örtlichen So­
wjets der Volksdeputflerten. Aus 
der Gesamtzahl der Industriebe­
triebe und -Organisationen, die 
vollständig zur Pacht übergegan­
gen sind, sind zwei Drittel dem 
Staatlichen Komitee für Bauwe­
sen der UdSSR, dem Ministerium

■ Kraftfahrzeugbau der UdSSR, 
m Agrar Industrie-Komplex un­

tergeordnet. Im System des Mini­
steriums für Leichtindustrie der 
UdSSR und des Ministeriums für 
Getreideerzeugnisse der UdSSR 
ist kein einziger Betrieb zur 
Pacht übergegangen. Im Ministe­
rium für Energetik und Elektri­
fizierung der UdSSR, im Ministe­
rium für Montage- und Spezial­
bauarbeiten der UdSSR und Im 
Ministerium für örtliche Industrie 
wind die entsprechende Arbeit 
passiv betrieben.

Die Leiter dieser Ministerien 
kann man recht gut verstehen: 
Die Betriebe in Pacht überge­
hend, verlieren sie die gewohnten 
Funktionen Ihrer operativen Lei­
tung. Nicht selten sind Fälle der 
„Stoppung" der Pacht durch die 
Ministerien. So suchte das schon 
genannte Kollektiv der Druck­
rohrfabrik Burundal. das zum 
„Pionier" der Pacht 1m Bereich 
des Ministeriums für Melioration 
und Wasserwirtschaft der UdSSR 
geworden Ist, dieses Recht dem 
Ministerium lange zu beweisen. 
Das im Betrieb erarbeitete Sy­
stem der materiellen Stimulie­
rung gelang es dann nur mit Hil­
fe des Staatlichen Komitees für 
Fragen der Arbeit und Löhne der 
Kasachischen SSR zu „verteidi­
gen". In einer ähnlichen Situation 
sah sich auch das Porzellanwerk 
Kaptschagal, das alles berechnet 
und Vorbereitungsarbeit geleistet 
hatte; jedoch legte das Ministe­
rium für Leichtindustrie der 
UdSSR für das Werk solche Ab­
führungsnormative fest, daß die­
ses sofort unrentabel macht. Eine 

gleiche Lage herrscht auch in der 
Verwaltung für Mechanisierung 
von Bauarbeiten Nr. 1 des Trusts 
„Almaatalnshstroi". die das zwei­
te Jahr nicht die Umschaltung 
auf Pacht erkämpfen kann, weil 
der Trust den Übergang dazu un­
ter verschiedenen Vorwänden 
drosselt.

Sogar in der Landwirtschaft, 
wo, wie Ich schon betonte, große 
positive Erfahrungen gesammelt 
worden sind, stößt die Pacht auf 
einen Widerstand vieler leiten­
der Kader und Fachleute, die 
von Ihren Gewohnheiten des Her- 
umadmlnistrlerens nicht lassen 
können. Mit Beharrlichkeit, die 
einer besseren Anwendung würdig 
wäre, bemühen sie sich, unter den 
neuen Verhältnissen mit den al­
ten Methoden der Organisation 
und der Entlohnung der Arbeit 
vorzugehen und In die Jetzige 
Form alte Inhalte hineinzulegen. 
Das wurde mit großer Besorgnis 
Im Bericht N. A. Nasarbajews 
auf der Jüngsten Beratung der 
Werktätigen der Landwirtschaft 
der Republik unterstrichen.

Die fehlerhafte Praxis kann, 
wie schon oft, das für die Gesell­
schaft und das Volk notwendige 
progressive Beginnen diskredi­
tieren. Dies zuzulassen, wäre ein 
nicht wiedergutzumachender 
Fehler. In diesem Zusammen­
hang möchte Ich die Aufmerk­
samkeit darauf lenken. daß im 
Entwurf des Gesetzes über die 
Pacht der Begriff „übergeordne­
te Organisation" fehlt. Der 
Pächter bestimmt gemäß dem 
Vertrag selbständig die Richtung 
seiner Arbeit, er verfügt über 
die von Ihm produzierten Erzeug­
nisse und über den erzielten Ge­
winn, und außerhalb der Gren­
zen der erfüllten Verpflichtun­
gen ist er In seiner wirtschaftli­
chen Tätigkeit vollständig frei. 
Wenn aber die Obrigkeit den 
Wunsch zeigt, den Pächter nicht 
frei handeln zu lassen, so ist die 
Arbitrageordnung der Lösung 
des Konflikts vorgesehen.

Der Rechtsschutz des Päch­
ters erhöht sich wesentlich. Kei­
nerlei Veränderungen, nicht ein­
mal In der Gesetzgebung, vermö­
gen seine Lage zu verschlimmern. 
Die Bedingungen des Vertrags 
bleiben In Kraft für die ganze 
Dauer seiner Geltung. Der Ver­
trag ist das einzige Dokument, 
das sowohl für die Organisation 
der Pächter als auch für den 
Verpächter gleichermaßen obliga­
torisch Ist.

Es bewährt sich solch ein Ext- ' 
rem in der organisatorischen Ar- 
ibeät nicht, wo die Pacht „von 
oben" aufgezwungen wind. So ist 
der Trust „■Semipalatânskprom- 
strol" 1m Februar 1989 nicht auf 
Wunsch dessen Kollektivs zur 
iPacht übergeführt worden, son­
dern auf Anordnung des Staats­
komitees der Kasachischen SSR 
•für Bauwesen. Doch Lm Ergebnis 
solch einer „Initiative" arbeitete 
faktisch keine einzige Stnuktureln- 
helt nach dem Pachtvertrag, die 
Verträge wurden nicht 
abgescnlo ssen, die wlrt- 
schaftliche Selbständigkeit und 
die gegenseitige Verantwortung 
wunden nloht festgelegt, die 
Hauptfragen der Pachtpreise 
nicht gelöst. Eine solche, mit Ver­
laub zu sagen, Pacht hatte die un­
tere Leitungsebene überhaupt 
nicht berührt.

Die Pacht dem Welsungs- und 
Anordnungsstil der Leitung an­
passen zu wollen, ist eine Absur­
dität, die nur Schaden bringt. Im 
ivorgeschlaigenen Entwurf Ist vor­
gesehen, die Pachtbetriebe unab­
hängig zu machen, Ihnen umfas­
sende Möglichkeiten zur effekti­
ven Nutzung der eigenen Ressour­
cen und verschiedener materieller 
Anbeltsstimuli einzuräumen sowie 
Arbeiter für die Teilnahme an der 
Leitung des Betriebs und für die 
Lösung von Fragen der sozialen 
Entwicklung zu gewinnen. Die 
Tätigkeit des Pachtbetrtebs wird 
durch ein auf der Vollversamm­
lung des Kollektivs bestätigtes Sta­
tut geregelt. Darin besteht der 
prinzipielle Unterschied von dem 
geltenden Gesetz „Über den 
staatlichen Betrieb (die Verei­
nigung)", demgemäß das Statut 
des Betriebs von seiner überge­
ordneten Organisation bestätigt 
wird.

Der Pachtbetrieb legt selbstän­
dig die Ordnung der Einstellung 
und Entlassung der Arbeits­
kräfte, die Formen und Systeme 
der Entlohnung, die Betriebsord­

nung, den Schichtkoeffizienten, 
die Ordnung der Gewährung von 
arbeitsfreien Tagen und Urlaub 
(darunter auch seine Dauer) und 
viele andere Fragen fest.

Es Ist vorgesehen, daß die 
Pacht In allen Zweigen der Volks­
wirtschaft gestattet ist. Selbstver­
ständlich können nicht alle Arten 
der Betriebe und des Vermögens 
gepachtet werden. Ihr besonderes 
Regime, Ihre Bedeutung für das 
Land und die Republik können 
objektiv bestimmte Einschräneun­

en erfordern, die die Regierung 
der UdSSR und der Kasachischen 
SSR einführen können.

Große Möglichkeiten für eine 
flexible Kombination verschiede­
ner Formen der Produktionsorga­
nisation ergeben sich aus den 
Rechtsnormen des Gesetzentwur­
fes, die die Inneren Pachtbezie­
hungen regeln. Es ist vorgesehen, 
daß durch sie einzelne Mitarbeiter 
und Kollektive von Strukturein­
heiten erfaßt werden und daß sie 
sowohl In den staatlichen als auch 
In kollektiven und gesellschaftli­
chen Betrieben angewandt wer­
den können.

Dabei übernimmt der Pächter 
die Verpflichtung, die lm Vertrag 
vorgesehenen- Erzeugnisse zu 
produzieren und sie dem Ver­
pächter zu übergeben oder sie auf 
dessen Hinweis an andere Be­
triebe und Bürger zu verkaufen, 
wobei Ihm das Recht Vorbehalten 
bleibt, frei über die Erzeugnisse 
zu verfügen, die er über den lm 
Vertrag angegebenen Umfang 
hinaus produziert.

Einige Besonderheiten weist 
diese Pachtart in der Landwirt­
schaft auf. Hier kann dem Pacht­
kollektiv das Recht eingeräumt 
-werden, Im Namen des Betriebs 
mit Bürgern, die keine Mitglie­
der des gegebenen Kollektivs 
sind, Verträge über die Verrich­
tung bestimmter Arbeiten abzu­
schließen. Die Sowchose, Kolcho­
se und andere Agrarbetriebe 
können den Pachtkollektlven der 
Strukturednhelten auf vertrags­
mäßiger Grundlage das Recht auf 
die selbständige Realisierung der 
produzierten Erzeugnisse, auf die 
Nutzung des erzielten Einkom­
mens für die Entlohnung, für die 
Entrichtung von Steuern und Ab­
führungen an den Haushalt so­
wie für Sozlalversicherugsbeiträ- 
ge zu gewähren. Solche Kollekti­
ve können Konten In Bankanstal­
ten oder finanziellen Verrech­
nungszentren eröffnen.

Der Gesetzentwurf sieht die 
Möglichkeit des Abkaufes des 
gepachteten Vermögens sowohl 
durch die Kollektive als auch 
durch einzelne Bürger. Nach dem 
Abkauf des Vermögens kann der 
Pachtbetrieb auf Beschluß des 
Kollektivs In einen kollektiven 
Betrieb, in eine Kooperative, eine 
Aktiengesellschaft oder eine an­
dere Betriebsart reorganisiert 
werden, die auf der Grundlage 
des Kollektlvedgentums arbeitet.

Vorgesehen ist das Recht des 
Pächters, die produzierten Er­
zeugnisse in einer beliebigen Re­
gion unseres Landes abzusetzen 
sowie nach Vereinbarung mit dem 
Verpächter auf dem erhaltenen 
Lantistück die nötigen Produk- 
tlons- und Nichtproduktionsräum­
lichkeiten zu bauen. darunter 
auch Wohnraum sowie nach Ent­
richtung des Pachtpreises, der 
Steuern und der Kreditrückzah­
lungen In vereinbarten Tilgungs­
raten selbständig über den Erlös 
vom Absatz der Erzeugnisse (Ar­
beiten, Dienstleistungen) zu ver­
fügen.

Die Pächter können freiwillig 
.Staatsaufträge übernehmen und 
alle produzierten Erzeugnisse zu 
Großhandels- und Aufkauf-, Ein­
zelhandels- oder Vereinbarungs­
preisen realisieren, die für staat­
liche Betriebe festgelegt sind. Die 
materiell-technische Versorgung, 
die Verkehrsbedienung, die In­
standhaltung und andere Arten 
von, Dienstleistungen erfolgen In 
der Landwirtschaft und In ande­
ren Wirtschaftszweigen auf der 
Grundlage von Verträgen, die ge­
mäß der Ordnung und den Be­
dingungen abgeschlossen werden, 
welche auch für Sowchose, Kol­
chose und andere staatliche Be­
triebe gelten. Personen, die nach 
dem individuellen oder Gruppen­
pachtvertrag tätig sind, werden 
wie alle Arbeiter und Angestell­
ten durch die Sozialversicherung 
und Sozialversorgung erfaßt, und 
die Arbeitsdauer des Pächters, 

während der er Versicherungsbei­
träge zahlte, wird in sein Dienst­
alter eingeschlossen.

Auf diese Weise, indem wir die 
iPachtform des Eigentums aner­
kennen, bieten wir die Möglich­
keit für ihre praktische Realisie­
rung.

Die Regierung der Republik 
legt den Deputierten des Ober­
sten Sowjets auch den Entwurf 
des Gesetzes der Kasachischen 
SSR über die Bauernwirtschaft 
zur Erörterung vor. Wir möchten 
dazu Ihre Billigung und den Ent­
wurf zur Diskussion in der Pres­
se veröffentlichen, damit er auf 
der nächsten Tagung angenom­
men werden kann.

Bekanntermaßen zielt der stra­
tegische Kurs der modernen Ag­
rarpolitik auf die Bestätigung der 
Vielfalt der Eigentumsformen und 
iMethoden der Wirtschaftsführung 
hin. Neben den Sowchosen und 
Kolchosen und anderen Formen 
der Wirtschaftsführung wurde es 
für notwendig anerkannt, Bau­
ernwirtschaften wiederherzustel­
len und zu festigen. Gegenwärtig 
beträgt Ihre Zahl In der Re­
publik 292. Die größte Zahl die­
ser Wirtschaften gibt es In den 
Gebieten Dshambul und Alma- 
Ata. Es gibt sie vorläufig noch 
nicht in den Gebieten Gurjew, 
Ksyl-Orda, Kustanal, Nordka­
sachstan, Semlpalatinsk und Ze­
llnograd.

Die Gründung der Bauernwirt­
schaften basiert auf der Pacht 
von Boden in den Sowchosen, 
Kolchosen und auf vollständig 
oder teilweise persönlichem Ei­
gentum auf Produktionsmittel. 
(Diejenigen, die nach dem Prin­
zip der Farmerwirtschaften ar­
beiten,. erreichen gute Resultate. 
Dank dér Farmern leben ehemals 
vernachlässigte, als unperspekti­
visch geltende Dörfer und Aule 
(Wieder auf.

Im Sowchos „Akkoslnskl", Ray- 
yon Karatobe, Gebiet Uralsk, 
hat Kenes Berekeshew mit Insge­
samt 8 Personen eine Bauernwirt­
schaft gegründet. Für den Kredit 
von 152 000 Rubel, den er von 
der Bank erhielt, hat er 1 500 
Schafe, zwei Traktoren, 1 PKW. 
landwirtschaftliche Geräte und 
ein Zweifamilienhaus erworben. 
)Er .pachtet für 25 Jahre 3 000 
Hektar Weddefläche und Heu­
schläge. Bereits im ersten Jahr 
hat diese Wirtschaft eine Pro­
duktion in Höhe von 77 200 Ru­
bel erbracht.

Interessant und lehrreich Ist 
die Erfahrung bei der Arbeitsor­
ganisation In der Wirtschaft der 
Familie Jesmursajew, angestamm­
ter Schafzüchter, aus dem Sow­
chos „Schaulderskl" im Rayon 
Ksylkum, Gebiet Tschlmkent. 
Durch ihre Anstrengungen hat 
sich dieser Wüstenort In eine 
Oase verwandelt. Sie besitzt 
1 500 Schafe, darunter 800 Mut­
terschafe. Im vorigen Jahr hat 
sie 1,3 Tonnen Wolle und 14 Ton­
nen Gewichtszunahme erhalten, Je 
Hundert Mutterschafe erbrachten 
110 Lämmer. Der Reingewinn 
betrug 15 000 Rubel. Außerdem 
verkauft die Familie Kartof­
feln, Gemüse und Melonen.

Heute ruft es schon bei nie­
mandem mehr Zweifel hervor, daß 
die Entwicklung der Bauernwirt­
schaften notwendig Ist. Aber sie 
entstehen langsam und unter 
Schwierigkeiten. Viele Leiter 
verhalten sich ihnen gegenüber 
noch immer reserviert, und man­
cherorts wird den Bauern kein 
Boden bereitgestellt, keine Tech­
nik verkauft, keine methodische 
und andere Hilfe erwiesen.

Auch die Bauern selbst beei­
len sich nicht in Jedem Fall, Far­
mer zu werden. Zweifel überkom­
men sie: Werden die sich vollzie­
henden guten Wandlungen lange 
vorhalten? Die Bauernschaft 
wird vor Ort häufig nicht wohl­
wollend aufgenommen aufgrund 
Ihrer angeblich hohen Einkünfte. 
Dabei wird Ihr Hauptvorteil — 
das Streben nach hochprodukti­
ver, initiativenreichen Arbeit - 
Ignoriert.

Die Aufgabe besteht heute dar­
in, die rechtlichen, sozialen, ökono­
mischen und materiellen Bedingun­
gen der Gleichberechtigung der 
verschiedenen Formen der Wirt­
schaftsführung zu schaffen. Wir 
brauchen Garantien, ein Gesetz 
das die Rechte der entstehenden 
Bauernwirtschaften schützen wür­
de. In dem Ihnen zur Prüfung 
vorgelegten Entwurf eines sol­

chen Gesetzes sind die Prinzipien 
Ihrer Gründung und Tätigkeit wie- 
dergesplegelt. Die wichtigste da­
bei ist die Verankerung des Bo­
dens als lebenslanger erblicher 
Besitz oder Pachtland, wobei eine 
Wirtschaft, die bereits Boden In 
ihrem Besitz hat, zusätzlich Land­
stücke pachten kann. Der Bauer 
kann Technik, Bauten und Vieh 
als Eigentum erwerben, die Struk­
tur und den Umfang der Pro­
duktion bestimmen, über die er­
zeugten Produkte verfügen und 
ein Konto in einer Bankabteilung 
einrichten'.

Der Boden wird den Exekutiv­
komitees dér örtlichen Sowjets 
zur Verfügung gestellt. Und well 
er In den Rayons praktisch fast 
auschließläch an die Sowchose 
und Kolchose verteilt Ist, so sind 
für seine Umverteilung kompe­
tente Rayonkommissionen von De­
putierten notwendig. Das Vor­
recht. Landstücke zu erhalten, 
wenden Personen haben, die 
über spezielle landwirtschaftliche 
Kenntnisse und praktische Ar­
beitserfahrungen In der Landwirt­
schaft verfügen. Die Größe der 
Landstücke wird von den Exe­
kutivkomitees der Rayon(Stadt-) 
Sowjets unter Berücksichtigung 
der Spezialisierungsrichtung der 
Wirtschaft und der Möglichkeiten 
der Bearbeitung des Bodens 
durch persönliche Arbeit der Bau­
ern verteilt.

lm Falle der Produktionsnot­
wendigkeit, zum Beispiel bei ei­
ner umfangreichen Ernte, Krank­
heit der Mitglieder der Bauern­
wirtschaft usw, ist die Ausnut­
zung von Lohnarbeit gestattet. 
Aber für die Anstellung von Ar­
beitskräften muß der Besitzer 
Steuern an den Staat zahlen, und 
den sozialen Schutz des Lohnar­
beiters garantieren.

Die Selbständigkeit der Bau­
ernwirtschaften Ist mit dem Recht 
auf Eigentum an den erzeugten 
Produkten verbunden. Teilweise 
wind vor Ort die Effektivität Ih­
res zentralen Aufkaufes über­
schätzt. Einige schlagen sogar 
vor, für die Bauernwirtschaft ei­
nen Staatsauftrag festzulegen. 
Hierbei ist es notwendig, das 
Prinzip der Freiwilligkeit elnzu- 
ihalten. Nach einiger Zelt wird 
der Besitzer selbst feststellen, daß 
der Staatsauftrag als garantierter 
Absatz zu guten Preisen für ihn 
etwas Gutes Ist. Denn in diesem 
Fall wird er alle Ressourcen zu 
den für die Sowchose und Kol­
chose festgelegten Preisen erhal­
ten, und seine Erzeugnisse wer­
den zu ebensolchen Preisen mit 
differenzierten Aufschlagen ge­
kauft.

Es sei gesondert festgestellt, 
daß die Famillenproduktlon nicht 
die Zerstörung anderer Formen 
der Arbeitsorganisation, vor al­
lem der Sowchose und Kolchose 
vorsdeht. Die Bauernwirtschaft 
wind lediglich als eine Form der 
vielfältigen und variantenreichen 
Typen der Produzenten betrach­
tet. Unter den Bedingungen des 
existierenden Systems der Ver­
teilung der Fonds und des all­
gemeinen Defizits muß sie In die 
gleiche rechtliche Lage wie die 
Sowchose und Kolchose gestellt 
werden. Man muß ihr jegliche 
Hilfe bei der Zuteilung des Bo­
dens, beim Erwerb von zuverläs­
siger Technik erweisen, die Ein­
richtung von Diensten des Agro- 
servlce und der Ausleihstellen im 
System der Landtechnik erwä­
gen.

An der Errichtung von Bauern­
wirtschaften können die Indu­
striebetriebe teilnehmen und vom 
Farmen Fleisch, Milch Gemüse 
und andere Erzeugnisse erhalten.

In der Anfangsetappe sind der 
Bauernwirtschaft Vorzugs- oder 
sogar nicht rückzahlbare Kredite 
zur Anschaffung der Hauptproduk­
tionsmittel auf Teilzahlung zu 
gewähren. Die Mitglieder der 
Bauernwirtschaft tragen schuld­
rechtliche Verantwortllchke 1 t 
durch ihr persönliches Verjnö- 
gen. Falls die rechtzeitige Rück­
zahlung des erhaltenen Darle­
hens nicht gewährleistet wird, 
kann die Bank das Recht auf die 
Realisierung dieses Eigentums 
ausüben und den Absatzerlös für 
die Schuldentilgung verwenden.

Die wirtschaftliche Selbstän­
digkeit Ist völlig mit der Verant­
wortung für die Ergebnisse der 
Tätigkeit verbunden, deren Krite­
rium der Gewinn Ist. Ein Teil 
davon soll u. a. auch für die so­

ziale Entwicklung des Dorfes als 
Einkommensteuer bereltgestellt 
werden.

Die Steuerhöhe muß Je nach 
der Entfernung der Wirtschaft 
vom Dorf und von der Stadt, 
nach Qualität des Bodens, Spezia­
lisierung und anderen Faktoren 
differenziert werden. Es kommt 
darauf an, Jenen Teil des Gewinns 
der Bauernwirtschaft nicht zu be­
steuern, die sie auf die Produk­
tionsentwicklung und den Woh­
nungsbau lenkt.

Es ist notwendig, daß der Bau­
er daran Interessiert Ist, die 
'Mittel für die Bodenvenbesserung, 
für die Verarbeitung des Ernte­
guts und dessen Erhaltung zu In­
vestieren. Die Exekutivkomitees 
der Rayon-(Stadtbezlrks)sowjets 
haben das Recht, ihn für die er­
sten 5 Jahre von der Entrichtung 
der Landwirtschaftssteuer zu be­
freien sowie Ihm Vergünstigun­
gen bei deren Erhebung zu 
gewähren.

Den Sowjets der Volksdeputier­
ten wird das Recht gelassen, die 
Tätigkeit der Bauernwirtschaft 
einzustellen, wenn das Grund­
stück nicht für die Agrarproduk­
tion benutzt und wenn darauf 
Raubbau betrieben wird, was zu 
dessen Erschöpfung oder Ver­
nachlässigung führt.

Die Annahme eines solchen Ge­
setzes wird es dem aktivsten Teil 
der Bauern ermöglichen, selbstän­
dig zu wirtschaften und dabei 
Arbeitszuversicht zu gewinnen. 
Die Vermehrung der Zahl Ihrer 
Wirtschaften wird zur Vergröße­
rung des Lebensmittelfonds der 
Republik, zur Belebung der Tä­
tigkeit der Sowchose und Kolcho­
se und zu ihrer inneren Transfor­
mierung beitragen.

Die dynamische Entwicklung 
der gesellschaftlichen Produktion 
und die Lösung komplizierter, 
aber vordringlicher Probleme der 
Hebung des Volkswohlstandes auf 
dieser Grunlage bedarf prinzipiell 
neuer Produktionsbeziehungen 
und Voraussetzungen für eine 
wahrhaft sozialistische freie und 
schöpferische Arbeit der Sowjet­
menschen.

lm Hinblick darauf Ist die Ver­
abschiedung von Gesetzen der 
Kasachischen SSR über die Pacht 
und über die Bauernwirtschaft 
von überaus großer Bedeutung. 
Wir sind davon überzeugt, daß 
Jedes Pachtkollektiv, jeder Päch­
ter und Bauer nach deren Inkraft­
treten zu wahrer ökonomischer 
Selbständigkeit und zum Gefühl 
gelangen t Herr des Bodens zu 
sein. Sie werden die Menschen 
aus ihrer Position der Gleichgül­
tigkeit auf die Positionen schöpfe­
rischer engagierter und hochpro­
duktiver Arbeit bewegen.

Bei der Vorbereitung der Ent­
würfe wurden die Vorschläge der 
Exekutivkomitees der Sowjets der 
Volksdeputierten, Ministerien und 
zentralen Staatsorgane sowie ein­
zelner Bürger behandelt; sie al­
le wurden sorgfältig untersucht 
und berücksichtigt. Ihre Verwirk­
lichung wird große Organisa­
tionsarbeit an der Basis erfordern, 
vor allem, um deren Sinn und In­
halt jedem Betrieb, Sowchos, 
Kolchos, Sowjet der Volksdepu­
tierten und jedem Werktätigen 
nahezu bringen.

Der Ministerrat der Republik 
bittet, die aufgeworfenen Fragen 
zu erörtern und diesbezüglich Be­
schlüsse zu fassen.

Genossen Deputierte! Gestat­
ten Sie mir, Ihnen noch eine über­
aus wichtige Frage zu unterbrei­
ten. die mit der Einleitung zu­
sätzlicher Maßnahmen zur Versor­
gung der Volkswirtschaft der Re­
publik mit materiell-technischen 
Ressourcen verbunden ist.

Im November des vorigen Jah­
res haben Sie den Staatsplan der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung der Kasachischen 
SSR für 1990 bestätigt, laut dem 
vorgesehen ist, eine Reihe von 
iMaßnalimen zur Sanierung der 
Ökonomik und zur Hebung des 
Volkswohlstands zu ergreifen. In 
diesem Jahr wird geplant, eine 
Erweiterung des Umfangs der In­
dustrieproduktion um 3,3 Prozent, 
eine Vergrößerung der Konsum­
güterproduktion um 11,1 Prozent 
und der entgeltlichen Dienstlei­
stungen für die Bevölkerung um 
18,6 Prozent zu gewährleisten. 
Besonders sollen die Ausmaße 

der Bauarbeiten lm sozialen Be­
reich zunehmen: der Umfang der 
Bau- und Montagearbeiten um 15 
Prozent, die Inbetriebnahme von 
Wohnhäusern um 370 000 Quad­
ratmeter.

Zugleich Ist die Versorgthelt 
mit den wichtigsten Arten der 
materiell-technischen Ressourcen 
gegenüber dem vorigen Jahr er­
heblich zurückgegangen Die Li­
mits des laufenden Jahres verrin­
gerten sich, verglichen mit dem 
Jahr 1989, beispielsweise beim 
Eisenwalzgut um 325 000 Tonnen 
(12 Prozent), bei Stahl-, und Guß­
eisenrohren um 63 000 Tonnen 
(3 Prozent), bei Nutzholz um 
99 000 Kubikmeter (4 Prozent), 
bei Schnittholz um 195 000 Ku­
bikmeter (23 Prozent), bei Ze­
ment um 1,1 Millionen Tonnen 
(16 Prozent) usw

Das erregt große Besorgnis um 
das Schicksal der für dieses Jahr 
vorgesehenen Pläne. Damit die 
Fragenstellung richtig verstanden 
wird, sei festgestellt, daß das Ge­
setz der UdSSR ..Ober den staat­
lichen Betrieb (die Vereinigung)" 
und die geltende Ordnung der 
Produktionslieferung den Betrie­
ben breite Rechte auf die selbstän­
dige Realisierung der über den 
Staatsauftrag und den Plan hin­
aus produzierten Erzeugnisse ge­
währt. Deshalb weigern sich die 
Herstellerbetriebe, die von Ihnen 
über den Staatsauftrag und den 
Plan hinausproduzierten Erzeug­
nisse an die Organe des Staatli­
chen Komitees für materiell-tech­
nische Versorgung auszullefern, 
und schließen selbständig Verträ­
ge über Ihre Lieferung nach ei­
genem Ermessen ab, darunter 
auch ins Ausland und außerhalb 
der Republik

Somit wurden von den durch 
die Lieferanten vorgesehenen 
Plänen der Produktionserzeugung 
über den Staatsauftrag hinaus in 
Höhe von über 200 Millionen Ru­
bel mit den Organen des Staatli­
chen Komitees der Kasachischen 
SSR für materiell-technische 
Versorgung Verträge über den 
Engroskauf solcher Erzeugnisse 
nur im Werte von 9 Millionen Ru­
bel abgeschlossen und für diese 
Summe wurden sie auch geliefert. 
Und die freie Spitzen belaufen 
sich: bei Zement zumindest auf 
3 662 000 Tonnen, bei Schiefer 
— auf 23,7 Millionen Einhelts- 
platten, bei Elsenwalzgut auf 
241 000 Tonnen, bei Nutzholz auf 
22 800 Kubikmeter, bei Schnitt­
holz auf 5 500 Kubikmeter, bei 
Radiatoren und Konvektorheiz­
körpern auf 105 000 Kilowatt, 
bei Sanitärsteingut auf 31 500 
Stück’, bei Drehmaschinen auf 
120, bei Bulldozern auf 276, dar­
über hinaus bei vielen anderen 
Erzeugnissen, die von den Betrie­
ben Kasachstans produziert und 
selbständig ohne Berücksichti­
gung des Volkswirtschaftsbedarfs 
der Republik realisiert werden

Die Lage um die Bilanziert-* 
heit der Pläne mit materiellen 
Ressourcen hat sich dadurch zu­
gespitzt. daß eine Reihe Unions­
republiken Gesetzgebungsakte an­
nahm, die die Ausfuhr aller dort 
über den Staatsauftrag hinaus 
produzierten Erzeugnisse verbie­
ten. Das hatte zur Folge, daß un­
sere Organe des Staatlichen Komi­
tees für materiell-technische Ver­
sorgung, die Betriebe und Or­
ganisationen nun keine Möglich­
keit besitzen, in manchen Re­
publiken die érforderllchen Er­
zeugnisse anzukaufen.

Unter den entstandenen Be­
dingungen sehen wir keinen ande­
ren Ausweg, als den. die Mög­
lichkeiten der Betriebe einzu­
schränken, die von ihnen zusätz­
lich über den Staatsauftrag hinaus 
produzierten Erzeugnisse aus der 
Republik auszuführen. Diese Maß­
nahme, Genossen Deputierte, ist 
vorübergehend, etwa für ein Jahr; 
nach der Schaffung von Voraus­
setzungen für die Normalisierung 
der materiell-technischen Versor­
gung muß man auf sie verzichten. 
Wir sind Jetzt gezwungen, sie als 
Sondermaßnahme vörzuschlagen. 
Sonst wird die Erfüllung unserer 
sozialen Programme gefährdet.

Mit Ihrer Einwilligung soll 
das Verzeichnis solcher Erzeugnis­
se vom Ministerrat der Kasach- 
schen SSR festgelegt werden. Wir 
bitten Sie. unseren Vorschlag zu 
unterstützen.

Alexander Ganzhorn ist 30 Jahre ah. Er wurde im 
Sowchos „Wosdwishenski",Gebiet Zelinograd, geboren. 
Hier wohnt er auch heute.

Zur Zeh ist Alexander in der Sowchosreparaturwerk- 
statt als Elektroschlosser tätig. An seine Arbeitspflichten 
geht er gewissenhaft und schöpferisch heran. Aktiv be­

teiligt sich Alexander aucn am geseiiscnanncnen Leoen 
seines Betriebs. Schon seit drei Jahren ist er Gewerk- 
schaftsleifer im Kollektiv der Reparaturwerkstatt. Unter 
seinen Arbeitskollegen genießt er hohes Ansehen.

Unser Bild: Alexander Ganzhorn.
Foto: Viktor Krieger

Montag
26. Februar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Zeichentrickfilm. 9.10 Die Laien. 
Spielfilm. 10.15 Es singt der Mistju- 
kow-Chor der Metallurgen von No- 
wolipezk. 10.40 Mensch und Gesetz. 
11.55—12.55 Aus der Tierwelt. 16.55 
Sendung für Kinder (mit Unterricht 
in Französisch). 17.55 Die Stufen. 
118.55 Collage. 19.00 Zeit. 19.30 Li- 
teraturprogramm „Slowo". 21.30 Zeit. 
22.00 Der Sonnenwind. Spielfilm. 4. 
Folge. 23.15—00.15 Im Zauber der 
Romanze. Filmkonzert.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 „Tiere vor 
der Kamera. Skorpion, Tarantel und 
andere". Populärwissenschaftlicher 
Film. 9.35 (10.35) Literatur. 9. Klas­
se. M. L Lermontow. „Der Held un­
serer Zeh". 10.05 Italienisch für Sie. 
11.05 Die Rätsel der Bucht Krater 
naja. Populärwissenschaftlicher Film.

11.35 (12.35) Geschichte. 6. Klasse. 
Die Mythen Altgriechenlands. 12.05 
Das Rote Buch des Weltalls. Populär- 
wissenschfflicher Film. 13.05 Das Ge­
stirn Koslotur. Spielfilm. 14.15—15.15 
Die Sieger. 17.15 Weltmeisterschaft 
in Biathlon. 20 km. 18.15 Weltmei­
sterschaft in Eisschnellauf. 19.00 
Zeit. 19.30 Der Weg der Freundschaft. 
20.20 Ost-Sibirien. Filmmagazin. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Fristale. 
21.05 Dokumentarfilm über die öko­
logischen Probleme um Baikal. 21^0 
Jurmala 90. 24.00—01.15 UdSSR 
Meisterschaft in Eishockey.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
iZeichentrickfilme. 12.25 Es spielt 
S. Umbetbajew. 12.55 Nach den Ge­
setzen der Kriegszeh. Spielfilm. 
14.10 Schanyrak. 14.55 Durch das 
Vaterland. Dokumentarfilme. 17.55 
(In Russisch. Sendung über die Ent­
wicklungswege der Republikmöbel­
industrie. 18.25 Ljuska. Dokumentar­
film. 18.55 Nachrichten. 19.00 Wel­
che Umgestaltung brauchen sie? Be­

gegnung im Alma-Ataer Stadlexeku­
tivkomitee. 19.45 Musik der So­
wjetvölker. Es singt J. Guljajew.
20.00 Informalionsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Nach 
den Gesetzen der Kriegszeit. Spiel­
film. 23.15 Konzert des Ensembles 
„Altyn dan". 23.50 Wetterbericht, 
Sendeprogramm.

Diensta
27. Februar

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Zeichentrickfilme. 9.30 Der Sonnen­
wind. Spielfilm. 4. Folge. 10.45 Im 
Zauber der Romanze. Filmkonzert. 
11.35 Sendung für Kinder (mit Un­
terricht in Französisch). 12.35 Es 
war... 12.55 Collage. 13.00—13.30 
Zeh. 16.55 Ein Gespräch nach dem 
Treffen. Der Volksdeputierte der 
RSFSR, W. S. Moslakow. 17.25 Te- 
leeko. Filmmagazin 17.55 Sei ge­
grüßt, Musiki 18.40 Zeichentrickfilm. 
19.00 Zeit. 19.30 Jugendnachrichten- 
dienst. 20.00 Filmpanorama. 21.30 
Zeit. 22.00 Aktuelles Interview. 
22.10—23.40 Der Sonnenwind. Spiel 
film. 5. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik 9.15. „Tiere vor 
der Kamera. Der Achlfüßler". Popu- 
lärwissenschlflicher Film. 9.35 (10.35)

bthik und Psychologie des Familien­
lebens. 10. Klasse. 10.05 Französisch 
für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Französisch 
für Sie. 2. Lehrjahr. 11.35 (12.35) 
Geschichte. 7. Klasse. 12.05 Vati, 
Mutti und ich. 13.05 Das Gewissen. 
5teiliger Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
15.50—16.55 Das Autogramm. Es 
singt Loredana Verte (Italien). 17.30 
Zeichentrickfilme. 17.50 Rhythmische 
Gymnastik. 18.20 ...über den Boden. 
18.55 Collage. 19.00 Zeh. 19.30 
F. Chopin. Konzertfilm. 20.30 Gute 
Nacht, Kinderl 20.45 Auf der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR. 21.30 Tatjana Schmyga lädt 
ein. Musikfilm. 23.05—00.45 Basket­
ball-Cup der Pokalsieger. Männer.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus­
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilm.' 12.25 Wir lernen 
Kasachisch. 12.30 Alau 13.10 Der 
Bannfluch. Spielfilm. 14.00 Es singt 
|K. Alpysbajew. 14.40 Der Knoten 
von Usen. Dokumentarfilm. 17.55 In 
Kasachisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 20.40 
Die Diskussionstribüne: Wie soll die 
(Partei werden? Begegnung in der 
Alma-Ataer Parteihochschule. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Wer 
bung. 22.05 Wir lernen Kasachisch. 
22.10 Begegnung mit Frauen — 
Volksdeputierfenkandidaten der Ka­
sachischen SSR. 23.10 Gute Laune. 
23.35 Die Oberwindung. Dokumentar­
film. 23.45 Wetterbericht, Sende 
Programm.
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Hermann ARNHOLD

Es dunkelt.
Ich laufe drei Stufen 
hinunter...
Nein,
nicht zu Väterchen Rhein, 
Iden Ich niemals gesehn;
Non dem Ich nur vieles 
gehört und gelesen.
Nicht zu Mütterchen Wolga, 
bei der ich seit elnundvierzig 
kein einziges Mal gewesen... 
Ich mache, wie man so sagt, 

einen kleinen Seltensprung: 
Ich eile zu meiner Geliebten —

zu Frau ERINNERUNG!
Sie sitzt auf der Bank 
an der Kreuzung der Straßen 
Sommernachts-Weg 
und Sternen-Allee 
und wartet auf mich...
Wir umarmen uns stürmisch 
lund schmiegen uns eng 
aneinander.
Und küssen einander so Innig 
und zärtlich und wonnetrunken 
im nächtlichen Dunkel — 
ibls zum Wahnsinnig­

werden! — 
und sind für ein Stündchen 
so glückselig hier 
auf der sündigen Erde.

Elsa ULMER

Gewissen
Jede meine Zelle 
brennt wie Feuer. 
„Bin ich tadellos?" fragt sie.
„Heiß ist es... heiß!" 
stönt meine Seele,

Schweißtropfen perlen 
mir auf der Stirn.
Wo steckt des Wortes 
tiefster Sinn?
Qualvolles Sinnen... 
(Die Zellen ziehen 
wie Wolken dahin... 
^Erfrischender Regen 
prasselt da nieder. 
(Sind es nicht meine 
bescheidenen Lieder?

Winters im Erz-Alfai-Gebirge.
Foto: KesTAG

Michail LERMONTOW

Einsam schreite ich...
Einsam schneite Ich hinaus ins Dunkel. 
(Schimmernd glänzt Im Nebelhauch der Weg. 
Still die Nacht uny andachtvoll versunken, 
nur die Sterne führen ihr Gespräch. 
Festlichkeit In stillem Himmelsmeere. 
Schlafend Hegt In blauem Dunst die Welt. 
Was bereu ich? Was Ist mein Begehren? 
Welches Leid mein Herz gefangen hält?

Woldcmar HERDT

Lermontow gewidmet
Wer hatte die falsche Nachricht geschrieben, 
Lermontow ruh’ in Tarchany Im Sarg?
Er ist in der Stadt Pjatigorsk geblieben: 
Hier sitzt er vor mir wie lebendig Im Park. 
Auf hohem Manmorsockel, versonnen, 
In flatterndem Mantel, entblößt das Haar, 
gleicht er im Schein der Kaukasussonne

Nichts mehr kann mir dieses Leben bieten... 
Was dahin ist, tut mir auch nicht leid, 
Freiheit sucht das müde Herz und Frieden 
tief 1m Schlummer der Vergessenheit. 
Aber nicht an letzter .Ruhestätte... 
Schlafen möcht Ich so Jahrhundertlang, 
daß Ich Lebenskräfte in mir hätte, 
fühle stets des Atems ruh’gen Gang: 
Daß mir Tag und Nacht von süßer Liebe 
eine Stimme sänge leis Im Traum, 
daß Im Wind die dunkle Krone wiege 
über mir ein grüner Elchenlbaium.

Deutsch von Woldemar HERDT

einem auf der Bergspitze träumenden Aar? 
fileht er auf rauchendem Elbrus dort drüben 
den alten Maxim Maxlmowltsch 
oder mit Bela Im Sattel fliegen 
auf Karagös den Räuber Kasbltsch.
Kein Mensch ist aus Jenen Tagen geblieben, 
wohin auch des Dichters Scharfblick schweift: 
Sein Nußbaum hat Junge Sprosse getrieben — 
ein neues Geschlecht Ist herangereift. — 
Aus Dörfern und Städten kommen mit Grüßen 
die Helden der neuen und besseren Zelt. 
Sie legen dem Sänger Blumen zu Füßen 
aus innigster Liebe und Dankbarkeit.

Zweiter Akt^ 
VorspieF

Nihilist und Erinne­
rung

Nihilist: So, so... Zu den 
Kindeskindern gehöre auch Ich 
also. Und für mich wird eine 
glückliche Zukunft gebaut... Man 
hatte gelitten, aber immerfort 
gebaut... mojo swetloje budu- 
schtscheje...

Erinnerung: Spotte nicht, 
du hast kein Recht dazu!

Nihilist: Bin ich über­
haupt gesund? Wie meinen Sie? 
Körperlich bin Ich natürlich ge­
sund... Aber Ich fühle mich ir­
gendwie... nepolnozennym... wie 
man russisch sagt...

Erinnerung: Leider ist es 
so... Du bist kein vollwertiger 
Mensch. Es ist traurig, daß du 
deine Geschichte, die Geschichte 
deines eigenen Volkes nicht 
kennst...

Nihilist: Vielleicht habe 
Ich gar kein -Verlangen danach...

Erinnerung: Doch,
doch! Das Verlangen würdest du 
schon haben. Aber man hat dir 
alles entzogen, man hat dich zu 
einem Mankurt gemacht...

Nihilist: Das stimmt 
schon. Die Geschichte meines 
Volkes hatte man Jahrelang aus 
meinem Gedächtnis mit Stumpf 
und Stiel ausgerottet... Na und? 
Schwamm darüber! Wozu brauch 
ich diese armselige Geschichte? 
Werde ich dann etwa glücklicher, 
wenn ich sie kenne?

Erinnerung: Wenn ein 
Volk unzufrieden in die' Zukunft 
schaut, so bedeutet das nur eins: 
Es kennt seine Geschichte nicht... 
Nichts kann so viel Information 
für die Zukunft geben als die 
Vergangenheit. Sie ist der aller­
beste Lehrer. Und nicht immer 
ist sie armselig gewesen, unsere 
Geschichte. Es gab auch bessere 
Zelten...

Nihilist: Wirklich?! Da 
bin Ich aber gespannt! Was war 
denn da los?

Erinnerung: Da gab es 
vieles, aber ich will auf Einzel­
heiten nicht eingehen. Am 19. 
Oktober 1918 unterzeichnet Lenin 
das Dekret über die Gründung 
der Arbeiterkommune der Wol­
gadeutschen. Am 29. Dezember 
1924 wird das Gebiet zur Auto­
nomen Sozialistischen Sowjetre­
publik der Wolgadeutschen umbe­
nannt. Die Deutschen faßten Mut 
und begannen ihr Glück zu 
schmieden. Und sie standen da­
mals In hohem Ansehen. Während 
des Bürgerkrieges kämpften sie 
an allen Frontabschnitten für die 
sozialistische Sowjetrepublik. 
Ganze deutsche Regimenter aus 
Katharinenstadt und Balzer zo­
gen an die Front. Trotz der Hun­
gerjahre von 1920— 21 erstarkt 
die Sowjetmacht von Tag zu 
Tag.. Und nun beginnen die 
dreißiger Jahre... (Gibt ein Zei­
chen i.

Erstes Bild
Februar 1931. Zimmer im Dorlso- 

wjef. Spätabends. Längs der Wand 
eine Bank. Im Hintergrund ein Tisch 
und zwei Hocker. Am Tisch sitzt 
der Kolchosvorsitzende Johann 
Schneider. Er raucht und liest beim 
Licht einer Petroleumlampe eine 
Zeitung. Marie-Kathrine mit Besen 
und Eimer beim Reinemachen. Sie 
schielt beim Auskehren ab und zu 
zu Schneider hin, denn sie hat was 
auf dem Herzen, möchte aber den 
Vorsitzenden nicht stören.

Marle-Kathrlne (für 
sich): Ach Gott, ach Gott! Was 
gebt des nur! Jetz wolle se alle 
in den Kolchos 'neltrelwe, wie 
die Schof In den Perch. Als ob 
des so leicht wär. Mit mir 1s des 
gewiße andre Sach. Ich hun nix 
zu verliere. Ich loß mr den Ärmel 
net ’rausrelße. Awwer Ich kann 
dene nix belstelere. Net mol e 
dermlloh Klhche hun Ich im Stall. 
Mel Gaaß, die zottlige, die kön­
ne se nehme. Bitte scneenl Wer 
awwer was Ordllches Im Stall 
stehe hot, der gebts net gern her. 
Die Hammerschen beißt sich lle- 
wer den Finger ab, als daß se Ih­
re Kuh abgewwe tät. (Nach einer 
Pause). Na, mr waaß Ja net. Der 
Karlusch 1s' mit alle Hunde ge­
hetzt. Vielleicht bringt ’r ’s doch 
fertig... (Schneider liest weiter, 
ohne von Marte-Kathrines Gere­
de Notiz zu nehmen. Dann beginnt 
er ein Lied vor sich hin zu sum­
men. Marle-Kâthrlne horcht auf). 
Hör mal, Johann, Ich kenne des 
Lledche.

Sch n e i der : Ja? Wirklich?
Marle-Kathrlne; Rich­

tig und alles!
Schneider: Na wenn's so 

ist, dann slng’s mall

Marle-Kathrlne; ich?! 
Schneider: Na Ja, du. 

Wer noch sonst?
Marle-Kathrlne: Machst 

ja Sache!
Schneider: Ja warum 

denn nicht? Schämst dich wohl?
Marle-Kathrlne; (sich 

etwas zierend): Na, Ich kanns ja 
mal versuche. (Beginnt mit brü­
chiger Stimme zu singen):

Stalin sprach an der
Leninschen Bahre 

mit dem Volk Worte, feste und 
klare.

Schlafe ruhig Iljltsch, denn 
dein Werk wird vollführtl

Dann entstanden die Bauern-
Kolchose, 

Stalin schickte Traktoren, die 
großen...

An der Wolga erschallte ein 
mächtiges Lied.

Wolga, Wolga, du bist breit, 
Wolga, Wolga, du fließt weit, 
aber solch ein Lied hast du nie 

gehört...

Schneider bekommt einen Husten­
fall. In der Tür erscheint Karl Fi­
scher, der Vorsitzende des Dorfso­
wjets, in Soldafenmanfel und Rotar­
mistenmütze. Er hört eine kleine 
Weile dem Gesang lächelnd zu.

Fischer: (in die Hände 
klatschend): Bravo! Bravo, Wäs 
Marle-Kathrlne! Es lebe' die 
Weltrevolutionl

Marle-Kathrlne: (ver­
legen abwinkend): Ach henrjesl 
Hör uff! Hör uff!

Fischer (zufrieden): Das 
Volk hat uns also verstanden. Das 
ist sehr wichtig, Wäs Marie-Kath­
rine. Das ist die Hauptsache. 
Nur immer so wèltermachen, Wäs 
Marle-Kathrlne! Immer die Oh­
ren stelfhaltenl

Marle-Kathrlne: Hör 
bloß uff mit deiner Rederei, Kar­
lusch!

Fischer (sie scharf ins Auge 
fassend): Schon wieder — Kar­
lusch, Krelzgewltter! Wieviel mal 
soll Ich dir noch sagen, Wäs Ma­
rle-Kathrlne? Hier gibts keinen 
Karlusch mehr! Vorsitzender des 
Dorfsowjets Karl Fischer bin ich! 
Merk dir das ein für allemal!

Marle-Kathrlne; Ja, Ja. 
Verzeih, Karlu... Fui, wie soll Ich 
des awwer alles behalte in melm 
dumme Kopp? (Schneider lacht In 
sich hinein).

Fischer: Sag einfach: Ge­
nosse Fischer und fertig! (tritt 
hinter den Tisch und legt Mütze 
und Mantel ab).

Marle-Kathrlne; (jn 
der Arbeit Innehaltend): Ja, was 
Ich sagen wollte, Geno... Geno-se-e 
Fischer... (Bricht in lautes La­
chen aus. Schneider prustet 
gleichfalls).

Fischer (verärgert): Was 
soll das wieder?

Marle-Kathrlne; (sich 
mit der Schürze die Lachtränen 
abwischend): Verzeih, Karlusch... 
’s kommt mr immer so spaßig vor, 
3es Ge-no-se-e Fischer... Ich hab 

ich doch noch immer Karlusch 
Senannt (Fischer zieht eine saure 

Ilene). Ich hab dich doch uffm 
Schoß gehalte... Hab dir die Nas 
geputzt...

Fischer: Na. na!
Marle-Kathrlne: ’s

muß dr doch denke, Karlusch, 
wie del Mamme krank war, un 
wie der Dickwanst, der Faust, 
dein Pape geschlage hot...

Fischer (mit harter Stim­
me): Jene Zelten sind vorbei, Wäs 
iMarie-iKathrlnel Die wird kei­
nem mehr was antun, die Kula­
kenbrut. Warte nur, die werden 
wir walken, daß die Wolle fliegt... 
Ja, was wolltest du den fragen, 
Was Marle-Kathrlne?

Marie-Kathrine: Ja,.
richtig. Ich wollt nur frage, ob 
des auch stimmt, des mit dene 
Feierwagen... wie locke se die 
nur gleich?

Fischer: Warum soll das 
nicht stimmen. Die Traktoren, 
meinst du doch? Die kriegen wir, 
und sehr bald. Das hat Stalin ver­
sprochen. Darauf kannst du dich 
verlassen. Umsonst verspricht Sta­
lin nichts. (Zu Schneider). Na, 
Genosse Schneider, wie hat dir 
heute die Versammlung gefallen? 
Die kriegen wir doch alle so weit, 
daß sie in den Kolchos eintreten, 
gell Johann?

Schneider: Du warst und 
bleibst ein Hitzkopf, Karl.

Fischer: Was? Was haste 
schon wieder, Johann Karlo­
witsch? Was hast du wieder an 
mir auszusetzen?

Schneider: Die ganze
Zelt hatten wir Im Dorf nur einen 
Kulaken — den Faust. Jetzt hast 
du mit einmal noch zwei gefun­
den: den Barts Jakob und die 
Hammers Anna. Hast sogar eine 
Kommission zu ihnen kommen 
lassen. Sag mal um Gottes willen, 
was für Kulaken sind das? Wen 
haben die mal ausgebeutet?

Fischer (verwundert): Ja, 

wart mall Warum sind das keine 
Kulaken? Die haben doch beide 
zwei Kühe Im Stall stehen. Und 
die Ambare voll mit Welzen...

Marie-Kathrine; Ach, 
du llewer Heiland, die hun doch 
kaan Mensch ausgebelt't, die Leit. 
Den Faust kann Ich schon gelte 
losse. Der hots faustdick hinter 
den Ohren. Awwer die Hammer­
schen un der Bart — Gott be- 
wohr! Der Hammersche Ihr Phi­
lipp hot sich Ja totgeschuft't. Jetz' 
1s’ se allanlg gebllwe mit dem 
ganze Kropnzelch. Un’ der Bart, 
der schafft doch flr drei. Un sei 
Kerlerchen... Kaum daß se aus 
der Wiche gekrawwelt sln’, hat'r 
se schon ufm Feld... Die misse 
aach schon schawwe...

HANDELNDE PERSONEN IM ERSTEN BILD:
Schneider, Johann, Kolchosvorsit­

zender, 35
Fischer, Karl, Vorsitzender des Dorf­

sowjets, 35
Faust, Philipp, Kulak, 40
Hammer, Anna (die Hammer­

schen), Mittelbäuerin, 40
Bart, Jakob, Mittelbauer, 40

Otto, Dorf Junge
Mari e-K a t h r 1 n e, Aufräumefrau im

Dorfsowjet, 50 c
Im. Vorspiel:

Die Erinnerung (in einer Frauenge­
stalt verkörpert)

Der Nihilist, ein Junger Mann, 30

F1 s c h e r (ungehalten): Hör 
mal, Marle-Kathrlne! Kannst du 
nicht ein bißchen stillschwelgen. 
Du wirst doch gar nicht gefragt, 
glaube ich. (Marle-Kathrlne geht 
schmollend zur Seite und kehrt 
wieder aus).

Schneider: Aber der Bart 
hatte doch eben wie ich für die 
Sowjetmacht sein- Blut vergos­
sen... Hast du denn das schon 
vergessen, Karl?

Fischer: Weiß ich! Hatte 
er. Aber das war früher. Jetzt 
sind andere Zelten. Die NÖP hat 
gezeigt, wer was Ist, Willst du 
haben, daß sich manche wieder 
dicke Wänste anfressen? Willst 
dt wieder zum Kapitalismus zu­
rück? Willst du haben, daß es 
wieder Reiche gibt?

Schneider: Nein! Ich will 
haben, daß es keine Armen gibt! 
(Verärgert). Sag mir mal Jetzt, 
vielleicht wirst du bald auch mich 
zum Kulaken stempeln? He?l

Marle-Kathrlne: Du
allmächtiger Gott! Was flr 'n Ku­
lak bist ’n du?!

Schneider: Der Jakob und 
die Anna sind keine Kulaken! Das 
sag Ich dir noch einmal. Mittel­
bauern slnd’sl

Marle-Kathrlne: Ja,
des 1s’ ganz richtig. Der Bart un’ 
die Hammensche sin’ kaa Kulake. 
(Fuchtelt mit dem Besen vor Fi­
schers Gesicht herum).

Fischer (den Besen zur 
Seite werfend): Na hol’s der 
Kuckuck! Sollen sie Mittelbauern 
sein! Aber Ihr Vermögen werden 
wir ihnen doch wegnehmen. Dann 
müssen sie In den Kolchos, ob sie 
wollen oder nicht. Morgen ist der 
Kuhstall fertig, und am Nach­
mittag können wir schon das Vieh 
venzesellschaf ten...

Marle-Kathrlne: Hör
mal, Karlusch... (Fischer wirft Ihr 
einen finsteren Blick zu), Ge-ge- 
no-se Fischer... Ihr habt dort uff 
dem Bauplatz nele Bretter liege- 
losse... Ob die net In dr Nacht 
Sestohle werre... Mr hot so Leit, 

le kenne die Finger net drvon- 
losse. Denkste net aach so?

Fischer: Nein! Denke Ich 
nicht. Dafür ist gesorgt worden. 
Der Schneider hat seinen Jungen 
hingeschickt und Ich meine Lore. 
Auch noch andere Springer wer­
den die ganze Nacht Wache hal­
ten.

Marie-Kathrine: Na
des Is’e annere Sach... Die Kerler­
chen tu mr awwer leid. ’s 1s’ 
schon kalt drauß’. Die werre frie­
re...

Fischer (gereizt): Die 
wechseln sich ab, Marle-Kathrl­
ne! Mach dir keine Gedanken!

Marle-Kathrlne: Na
wenns so Is’, dann 1s’ alles rich­
tig...

Fischer (spöttelnd): End­
lich ist alles richtig! (Zu Schnei­
der). Siehst du, welchen Prokuror 
Ich an meiner Seite hab! Wie 
kann Ich da etwas falsch ma­
chen.

Schneider: Die hat recht, 

die Frau... Alles muß gut durch­
dacht werden. Nichts darf man 
übers Knie brechen... Und Ich 
halte es doch für falsch, daß wir 
die Menschen mit Gewalt In den 
Kolchos treiben...

Fischer: Aber wie denn an­
ders?! Sollen wir den Kulaken 
freie Hand lassen? Das sind doch 
unsere Klassenfeinde. Die müssen 
liquidiert werden...

Schneider; Liquid 1 e r t! 
Liquidiert! Unlängst hab Ich wie­
der In Lenins Arbeiten ’relnge- 
guckt... Von Kolchosen Ist dort 
überhaupt kein Wort gesagt. Dort 
wird von Kooperativen gespro­
chen...

Fischer: Aber das Ist doch 
dasselbe...

Schneider: Nein, das sind 
verschiedene Dinge. Es geht dort 
um' freiwillige... verstehst du... 
freiwillige Kooperativen! Wenn 
die Leute mit Gewalt in den Kol­
chos getrieben werden, verlieren 
sie das Interesse an der Arbeit...

Fischer: Aber was soll denn 
mit dem Kommunismus werden? 
Mit der Weitrevolution? Das 
klingt Ja schon ganz trotzklstlsch, 
was du da redest, Genosse Schnei­
der! (Setzt sich an seinen Tisch 
lund stempelt Papiere, ohne wei­
terhin seinem Gegenüber Beach­
tung zu schenken).

Schneider: Red keine
Dummheiten, Karl! Ich hab schon 
erlebt, was sich tut, wenn man 
Fehlgriffe macht.

Fischer (ohne den Blick zu 
heben): Was tut sich denn?

Schneider: Da wird das 
Vieh vernichtet... dort wird das 
Saatgut verbrannt... Schreckliche 
Verluste...

Marle-Kathrlne (wieder 
hinzukommend): Du llewer Hei­
land, wer macht’n des alles?

Schneider: Es finden sich 
welchfe...

In der Tür erscheint Otto mit ei­
ner Jagdflinte, der zwei vermummte 
Gestalten vor sich her führt — die 
Mittelbauern Jakob Bart und Anna 
Hammer.

Fischer (verwundert): Na­
nu, was ist’n los? Was wollt ihr 
so spät hier?

Hammerschen (entrüstet): 
So eine Schweinerei! Und das 
soll bei euch Ordnung heißen?

Otto (hervortretend): Wart 
doch mal, Wäs Anna! Genosse Fi­
scher, wir haben die beiden an 
der Baustelle angehalten. Mit ei­
ner Fuhre...

Fischer: Was?! Ihr wolltet 
euch an den neuen Brettern ver­
greifen? Eine Schande! Diebstahl! 
(Zu Bart). Aber wart doch mall 
Wer Ist denn das dort? Komm 
mal näher Ins Licht! Ach sol Ja­
kob Bartl Das bist du, Krelzge- 
wltterl

Hammerschen: Nein doch, 
nein, Fischer. Der Bart und Ich 
wollten zusammen In die Stadt 
fahren. Oder Ist auch das schon 
nicht mehr erlaubt?

Fischer: Wer verbietens 
dir?

Hammerschen: Na wir 
kommen da am Bauplatz vorbei, 
und die Rotznäsigen halten uns 
fest...

Fischer: Na, na, Ich zeig 
dir Rotznäsige!

Hammerschen: Na denkt 
euch bloß! Mit der Flinte stellen 
se sich uns In den Weg. Haben 
noch Rotz auf den Backen, und 
gehen schon mit Flinten ’ruml

Fischer (schroff): Daß ich 
solche Worte nicht mehr höre, 
Hammerschen! Sonst krlegst’s mit 
mir zu tun! Ich zeig dir, wo der 
Pfeffer wächst, Krelzgewltter!

Otto: Genosse Flscherl Ge­
nosse Flscherl ’s sieht Ja hier 
ganz anders aus. Die haben fri­
sches Fleisch auf dem Schlitten. 
Ihre Kühe haben sie geschlacht't...

Fischer (pfeifend): So-o-o 
Ist das! (Zu Schneider). Schau 
dir mal das schöne Paar an, Jo­
hann! Ihre Kühe haben sie ge­
schlachtet. Und das Fleisch woll­
ten sie heimlich wegschaffen, die 
Krelzgewltter! Der Kolchos soll 
nichts kriegen, was?!

Schneider (beide scharf 
ins Auge fassend): Die Hammer­
schen kann ich noch verstehn. 
Von ihr kann man allerhand er­
warten. Aber du, Jakob... (laut). 
Wie konntest du nur so stroh­
dumm sein?! Los, setzt euch mal 
hier auf die Bank! Otto, hol bit­
te das Fleisch ’rein! Daneben In 
die Kammer! (zeigt auf einen Ne­
benraum). Darin Ist’s kalt ge­
nug...

Hammerschen (mit wei­
nerlichen Stimme): Was?! Auch 
das Fleisch wollt ihr uns noch 
weignehmen?! Nei-ei-nl
Fischer Stillschweigen sollst 

du!
Hammerschen (immer wie­

der aufspringend): Unser Flei- 
elschl Unser Flei-el-el-sch! Jakob, 
was stehst du hin und machst das 
Maul nicht auf! Sag doch mal 
was! Das ist doch unser Fleisch!

Fischer (den Revolver zie-~ 
hend): Setzen sollt ihr euch! Ich 
knall euch nieder, Krelzgewltter!

Schneider: Karl! So was 
tut man nicht! Das geht schon zu 
weit!

Fischer: Ich mach doch 
nur Spaß. Wollte sie ein bißchen 
einschüchtern...

Schneider (streng): Solche 
Späße kommen uns teuer zu ste­
hen! Das ist unerlaubt! Das sind 
Übergriffe! Mit Geduld muß man 
handeln... mit Ausdauer... Wie 
uns Genosse Lenin lehrt...

Fischer: Und Genosse Sta­
lin...

Schneider: (etwas verle­
gen): Ja... Freilich... Und Genos­
se Stalin...

Hammerschen: Aber das 
Fleisch! Was wird mit dem 
Fleisch?!

Schneider: Das Fleisch 
kann so lange liegen, bis wir uns 
Klarheit verschaft haben. Dem 
tut’s dort nichts. Jakob, erzähl 
mal, wie das gekommen Ist! Wie 
konntest du sowas tun?

Bar/t (beschämt): Ich... ich 
hab gemeint, so wär' s besser. 
Hab Ja doch kein Futter für das 
Viehstück...

Schneider: Wieso besser? 
Milch braucht ihr doch!

Marie-Kathrine: Gewiß 
doch, Jakob. Du hast doch ’s 
Haus voll Klnnerchenl Wie solle 
die Jetz’ ohne Milch dorchkom- 
me?

Hammerschen (giftig): 
Denkst, der kriegt Milch, wenn 
er die Küh dem Kolchos abgibt? 
Hundsdreck kriegt er!

Marie-Kathrine: Na war­
um denn net? 's blelwe ja doch 
unsre Klh...

Hammerschen (unterbre­
chend): Du, Marle-Kathrlne, 
könnet überhaupt still sein! Du 
hast hlnne nix und vorne nix...

Fischer: Du hältst Jetzt 's 
Maul, Hammerschen! Sonst 
schlägt's gleich dreizehn, Krelz- 
gewltterl

Schneider: Karli Nimm 
doch endlich mal Vernunft an!

Fischer: Entschuldige! Wie 
soll hier einem die Geduld nicht 
reißen. Krelzgéwltterl

Hammerschen: Sagt doch 
mal, was wollt Ihr von uns? Was 
kümmert Ihr euch um unsere Kü­
he? 's waren doch unsere... und 
wir konnten damit machen, was 
wir wollten. Ich kümmere mich 
nicht um eure Sachen...

Schneider: Verstell dich 
nur nicht, Anna! Du weißt ganz 
gut, was das zu bedeuten hat...

Hammerschen: Na Ja!

Jetzt wollt Ihr wieder was Gro­
ßes daraus machen! Immer müßt 
ihr die Hammerschen am Bändel 
führen! Warum sind wir allein 
an allem schuld. Heute nacht wird 
Im ganzen Dorf geschlacht’t,..

Alle zucken zusammen. Fischer 
renn! auf sie zu und zieht mecha­
nisch den Revolver.

Alle: Wa-as?!
Schneider (die Hammer­

schen anstarrend): Was hast du 
gesagt? Im ganzen Dorf wird ge­
schlachtet?

Hammerschen: Wenigstens 
bei vielen. Beim alten Wein­
rauch, beim Schmlck, bei den 
Wellerts... und was weiß Ich! Ich 
bin nicht überall 'rumkomme...

Otto: Das wußte ich doch!
Schneider: Was wußtest 

du?
Otto: ... daß der Faust wie­

der dahlntensteckt. Selbst hat er 
geschlachtet, und die anderen 
haben sich von ihm beschwatzen 
lassen. Den muß man aus dem 
Dorf Jagen. Die da haben sein 
Pferd eingespannt. Draußen 
steht’s...

Schneider: Aha! Klar... 
Da liegt also der Hund begra­
ben.

Fischer (hitzig): Sag mal, 
Bartl Wie kamst du zu Faust sei­
nem Pferd?

Bart (gequält): Nun, Män­
ner... Ihr wißt Ja selbst, wle’s bei 
uns mit dem Futter bestellt Ist... 
Ich dachte, 's wär so besser...

Fischer (schroff): Du wirst 
gefragt, wieso ihr dem Faust sein 
Pferd eingespannt habt, Krelzge- 
wltterl

Bart (auf Anna schielend): 
Das weiß Ich nicht, Männer. Da 
müßt Ihr die Anna fragen... Die 
hat die Fuhre besorgt...

Hammerschen (zornig): 
So, sol Jetzt willst du von nix 
wissen! Jetzt soll die Anna alles 
allein auslöffelnl (Herausfor­
dernd). Der Faust hat mir selbst 
den Fuchs gegeben.

Otto: Habt ihr’s gehört?! Der 
Faust muß weg...

Schneider: Genug aber
jetzt! Sag mal, Jakob, wer hat 
dich dazu gebracht, daß du deine 
Kuh geschlachtet hast?

Bart (nach einer Pause): Der 
Faust... und... dann auch die An­
na (Anna wirft ihm einen giftigen 
Blick zu) sagten heute, wir müß­
ten unsere Kühe verkaufen oder 
schlachten... Dem Kollektiv zu 
geben, wäre soviel wie ver­
schenkt...

Fischer (zu Otto): Fort, 
bringt mal den Faust her!

Marie-Kathrine: Du all­
mächtiger Gott! Der Mensch 
schläft doch schon! Wollt ’r den 
aus’m Bett hole?

Fischer: Raus aus dem Bett 
mit Ihm! Der soll mal hier Rede 
und Antwort stehen, der Krelzge- 
wltterl

Schneider: Na gut, Ihr 
holt den Faust her und geht dann 
Im Dorf ’rum und paßt auf, daß 
nicht noch andere zu schlachten 
beginnen... besonders die Schwa­
bauers, die Hechts und die 
Schlldts...

Otto: Ja, Ja, wir wissen 
schon, wo ’s schlimm kann sein 
(ab).

Schneider (zu Fischer): Das 
Ist auch nicht richtig, daß du die 
Jungen mit Flinten herumlaufen 
läßt. Das kann ein schlechtes Bei­
spiel geben...

Fischer: Aber die Ist doch 
gar nicht geladen, die Flinte. 
Nur so... zum Einschüchtern... •

Schneider: Hat nichts zu 
sagen — geladen oder nicht... 
Die Macht der Sowjets beruht auf 
Überzeugung und nicht auf dem- 
Faustrecht...

Fischer (schroff): Genosse 
Schneider, sag doch mal, wie sol­
len wir mit dem Faust sprechen? 
Wie sollen wir Ihm erklären, daß 
die Sowjetmacht allen Menschen 
nur Gutes will? Der hustet uns 
was, der Krelzgewltter!

Schneider: Solche wie
Faust gibt es nur wenige. Aber 
solche Bauern, wie diese da, 
sind Tausende... Und wenn wir sie 
auf unserer Seite haben, dann 
sind die Kulaken machtlos...

Bart: Ja, Ja, Karl... Du hast 
recht... Der Teufel hat mich ge­
ritten... Ich Narr, Ich alter! (zu 
Anna) Auch du hast mir noch 
den Floh Ins Ohr gesetzt, Anna! 
Die Pest soll dich kriegen!

Hammerschen: Naja,
Jetzt bist auch du schon ein Klug­
scheißer... Nur die Anna ist wie­
der die Dümmste...

Schneider: Genug ge­
schwatzt! Fort, geht nach Hause!

Hammerschen: Und das 
Fleisch?

Schneider: Dem Fleisch 
tut’s hier nichts. Da Ist’s kalt ge­
nug. Morgen werdet Ihr erfahren, 
was sich machen läßt.

Hammerschen (Jammernd): 
Wieso?! Unser Fleisch! Unser 
Fleisch!

Fischer (wild): Willst du 
endlich mal aufhören mit dem 
Gekeife! I!

Bart ab. Anna fällt in Ohnmacht. 
Marie-Kathrine versucht sie zu Be­
wußtsein zu bringen. Fischer er­
schrickt.

Fischer (aufgeregt auf und 
abgehend): So’n Bockmist! So’n 
Bockmist, Krelzgewltter!

Von draußen ist Lärm zu hören.
Faust (hinter den Kulissen): 

Ihr Millionendonnerwetteri Ihr 
Mlßgebürter, ihr R o t z n ä- 
slgen! So lange steht hier 
mein Fuchs schon Im Frost! Wollt 
Ihr Ihn ganz zugrunde richten. Ihr 
Nlxtuer (Tritt ein, ohne zu grü­
ßen). Was wollt ihr von mir? So 
weit habt Ihr’s schon gebracht, 
daß man In der Nacht nicht ruhig 
schlafen kann. Mit der Flinte 
wird man aus dem Bett getrie­
ben!

Fischer; Mach dich mal 
nicht so wichtig, du Krelzgewlt­
ter! Komm mal näher!

Faust (macht einige Schrit­
te und bleibt stehen): Na, was 
wollt ihr von mir? Soll ich noch 
lange herumstehen! Ich hab Bes­
seres zu tun.

Fischer: Maul halten!
Schneider: Karl! (äußer­

lich ruhig) Du hast die Schlach­
terei 1m Dorf angestiftet. Das 
wirst du verantworten müssen.

Faust (verwundert): Was um 
Gottes willen habe ich damit zu 
tun, wenn die Leute ihr Vieh 
schlachten?

Fischer: Du hast die Leute 
beschwatzt, du Krelzgewltter!

Schneider: Und du gibst 
ihnen noch dein Pferd, damit sie 
alles schneller beiseite schaffen 
können. Paß auf, Faust! Einmal 
haben wir dir schon die Hucke 
vollgeschlagen. Jetzt aber sind 
andere Zelten...

Fischer: Diesmal wird sich 
keiner mehr an dir die Hände 
dreckig machen. Jetzt geht’s h^rt 
auf hart, Krelzgewltter!

Faust: Na, na! Nur mal 
nicht so arg! Wozu habt ihr mich 
gerufen? Könnt ihr mir das er­
klären?

Schneider: Wozu wir dich 
gerufen haben? Wir wollen dich 
warnen. Du gehst gegen uns. 
Und wenn du auch weiterhin uns 
Knüppel zwischen die Beine wer­
fen wirst, dann gnade Gott! Dann 
wlrd’s mal richtig einschlagen!

Faust: Wer hat euch denn 
gesagt, daß ich gegen euch bin?

Fischer: Was verstellst du 
dich noch, Krelzgewltter? Das 
sieht doch ein Blinder, daß du 
die Leute gegen die Sowjetmacht 
aufhetzt!

Faust: Ich habe den Leuten 
nichts zu befehlen.

Schneider: Du tust’s aber. 
Selbst hast du heute geschlachtet? 
Eins... (legt den Finger ein).

Faust: Ich kann machen, 
was Ich will...

Schneider: Die Hammer­
schen hast du überredet? Zwei... 
Den Bart auch? Drei. Hat der' 
Weilert auch sein Rind geschlach­
tet?
.Faust: Ich denke...
Fischer (hitzig): Da haben 

wlr’sl Du führst Agitationsarbeit 
gegen die Sowjets!

Schneider: Heute morgen 
hatten alle elngewilllgt, ihre Kü­
he In den Kolchos abzugeben. 
Jetzt aber haben viele geschlach­
tet. Was sagst du dazu?

Fischer: Hier Ist doch al­
les klar! Auch sein Pferd hatte 
er der Hammerschen gegeben...

Faust: Warum ärgert’s euch, 
daß Ich der Hammerschen mei­
nen Fuchs gegeben habe. Wenn 
Ich auch ein Kulak bin, wie Ihr 
mich nennt, so werde Ich doch 
einem Menschen einen Gefallen 
tun können...

Schneider: Wie hab Ich 
das nur nicht früher gemerkt, daß 
du so hilfsbereit bist! Ich hab nur 
Immer gesehen, daß du jede Ko­
peke zehnmal umdrehst, eh du 
sie ausgibst.

Fischer (ungeduldig): Hier 
Ist doch alles War, Johann. Dem 
Kerl muß auf der Stelle das 
Handwerk gelegt werden!

Otto: Ich hab Ja Immer ge­
sagt, den muß man fortjagen... 
Daß er die Socken verliert...

Faust (griffig zu Otto): Du 
hast wohl auch hier mitzureden? 
Du hast doch noch Eierschalen 
hinter den Ohren!

Fischer: Maul halten, hab 
ich dir gesagt, du Krelzgewltter!

Otto: Geh, gehl (richtet die 
Flinte auf Faust, Faust reißt 
sie Ihm aus den Händen).

Fischer: Herkommen sollst 
du, Krelzmllllonendonnerwetterl

Faust geht auf Fischer zu und 
versetzt ihm mit der Faust einen 
wuchtigen Schlag ins Gesicht.

Ende des ersten Bildes.
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